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Festtage der Republik
Demokratie gegen Trustherrfchast — Verfassungsseiem im Reichstag

Stadion und in der Stadt

Berlin im Flaggenschmuck .
Schon am frühen Morgen hatte sich Berlin heute fein Aest -

Neid angelegt , von allen Regierungsgebäuden flatterte da »

Schwarzrotgold der Republik , das Schwarzweiß de » Frei -
fkaates Preußen oder das Rotweißrot mit dem Berliner Bär .
Seinen besonderen Charakter trug wieder da » Viertel um die Mit .

Helmstraße . Da sah man die Trikolore , die Sowjetfahne , den Union
Jack , den polnischen Adler und alle die anderen Vertretungen , wie

alljährlich hotte die BVG . ihre Fahrzeuge und ihre Bahnhöfe mit
den Farben de » Reiche » und der Stadt geschmückt . Sehr bald ver -

mehrte sich auch die Zahl der beflaggten Privathänfer . Die Re -

publik Hot Ihren Feiertag !

Die Neichstagsfeier
Wirihs Nede : Lnteressenverbände gegen bürgerliche Lugend

Der Sitzungssaal des Reichstags war fiir die heute mittag statt -
findende Verfassungsfeier der Reichsregierung in den Reichsfarben
und mit dem Wappen des Deutschen Reiches , dem Adler , aus -

geschmückt . Zu beiden Seiten des Prösidentenfitzes wirb der Reichs .
adlcr von der Präambel der Reichsverfaffung ein -

gerahmt . Reben dem Präsidentensitz hängt die alte schwarz -
rotgoldene Fahne , die bei dem chambocher Fest am 27. Mai

1832 von den deutschen Burschenschaften mitgeführt wurde .
In der Diplomatenlog « war das diplomatische Korps unter

Führung des Nuntius Orfenigo erschienen . Auf den Ministerfitzen

saßen außer den Mitgliedern der Reichsregierung die Mitglieder der

preußischen Regierung unter Führung des Ministerpräsidenten Otto
Braun . Bon den Abgeordneten des ausgelösten Reichstags sah man
in dem überfüllten Plenarsaal nur wenige , dagegen viele preußische
Landtagsabgeordnete .

Eine halbe Stunde vor Beginn des Festakts sind der Saal und

die Tribünen bereits gefüllt . Punkt 12 Uhr betrot Reichspräsident
v. chindenburg . begleitet vom Reichstagspräsidenten L ö b e und

vom Reichswehrminister G r ö n e r , die Präsidcntenlog «, während

sich all « Anwesniden erhoben . Zu Beginn der Feier sang der

Staats , und Domchor das Lied „ Flamme empor ' Ann Gedenken an

die Rheinlandbefreiung .
Dann hielt

�eichöinnenminister Dr . Wirth

seine Festred « über Parlamentarismus und Demokratie und wandt -

sich dabei an die bürgerlichen Parteien der Mitte

und an ihren raditalisierten Nachwuchs .

Das deutsche Volk , führte er aus , kann eine andere Staats¬

verfassung als die demokratische nicht erlragen . Der politische Frei -

heits - und Selbstverwaltungswille ist besonders ausgeprägt . Der

weitgehende Individualismus , der di « Form des Inter -

«sseneqoismus , der Vereinsmeierei und Sonderbündelei annimmt ,

uat viel Zwietracht verschuldet . Deutschland ist innerlich zerrissen

wie kaum ein anderes Land . Deshalb ist es schwierig , die Einheit -

lichkeit und

die Geschlossenheit des reglerenden Volkswillens

zu erreichen . Auch in der parlamentarischen Demokratie ist die

Einheitlichkeit des Willens das Lebenselement der politischen

Führung . . . Wenn wir in den letzten Jahren in Europa so viel -

fach den Uebcrging demokratischer Regierungsformen in solche

diktatorischer Art erlebten , so können wir überall als einen

der wichtigsten Gründe eine Mangelhaftigkeit der politischen

Willensbildung feststellen eine Unfähigkeit vieler Parlamente , eine

in sich einheitliche und politische Führung sicherzustellen . ' Die ( in
den bürgerlichen Parteien ) begonnene Gärung und Zersetzung ist

ein Hinweis dafür , daß sich unsere Demokratie ein eigenes

Parteifystem zu bilden beginnt , das fest « Regierungs -

Majoritäten ermöglichen soll . Das deutsche Volk hat sich in seiner

Gesamtheit von Jahr zu Jahr tiefer in seine neue Staatsform hin -

eingelebt , es ist von Jahr zu Jahr republikanischer geworden , um

so sichtbarer werden die staatlichen Funktionsschwierigkeiten , wir

leiden noch daran , daß die politischen Parteien früher keine u n -

mitte lbare Verantwortung für den Staat zu tragen

hatten . Jeder Wähler und jede Partei trat und tritt mit dem Be -

wußtsein an den Staat heran , dem eigenen Kulturkreis in erster

Linie verpflichtet zu sein . Daher greift die D e in o k r a t i e in

unser Überkommenes Parteisystem tief aufwühlend hinein .

Wirth führt « dann , zu der bürgerlichen Jugend gewendet au »,

7000 SKinder im Stadion

Die Minder , die die Ströme und Städte darstellen , in Siemenform um das Männer der Xepuhlik

daß gegensätzliche Interessentengruppen keinen einheitlichen und

dauerhaften politischen Willen zu den bürgerlichen Parteien zu -

stände kommen lassen . Ihnen gegenüber kann sich der politische

Mensch ( im Bürgertum ) noch nicht durchsetzen . Er besitzt

keinerlei Chancengleichheit mit den Personen , die von den In -

teressenorganisalionen , von den großen Berussvereinigungen , in

den Vordergrund geschoben

werden . Im Bürgertum ist die Bahn dem politisch Veranlagten , dem

zur Politik Berufenen noch nicht geöffnet . Daher steht ein

Radikalismus auch in der bürgerlichen Mitte , ein Radikaiismus der

Verbitterung , ein abgewiesener politischer Arbeitswille . Aber es ist

ein Irrtum , wenn sich deshalb die bürgerliche Jugend für die

Diktatur einsetzt : „ bekämpft sie jedoch leidenschaftlich jede�Dik -
tatur der W i r t s chaf t . sie haßt geradezu ihre in den Syndi -
katen und Trusts blockartig ausgewirbelten und miteinander ver -

ketteten Machtpositionen ' , sie achtet die deutsche Demokratie nur

deshalb noch nicht , weil sie selbst in ihr nur eine zu dürftige Heim -

stätte gesunden hat .

Nach der Rede des Reichsinnenministcrs sang der Staats - und

Domchor das „ Lob der deutschen Lande ' von Walter von der

Vogelweide .

Reichskanzler Brüning ,
der sodann - das Wort nahm , forderte zur Einigkeit auf und fuhr
dann fort :

„ Eine der schwersten Wirtschaftskrisen , deren Umfang
und deren Auswirkungen wir noch nicht übersehen können , durch -

zicht die ganze Welt . Zugleich beginnen die Wogen des Wahl -

kampfes um einen neuen Reichstag mit allen unerschütterlichen Be -

gleiterscheinungen des Mißtrauens und der Z w i e t r a ch t durch

unser Land zu gehen . Die Stunde fordert Einsicht und Vertrauen

Die WirisdiaKsdemoUralle
und Soziallsierund

Aufsatz auf der 3 . Seife

in die Zukunft . Niemand sei von der Rlitarbeii ausgeschlossen , der

e » ehrstch mit dem Ausbau unseres Staates meint . Geloben wir am

heutigen Verfassungstage aufs neue , der Reichsverfassung
lebensvollen Inhalt zu geben . Fühlen wir uns auch in

diesen Tagen als Brüder und seien wir bestrebt , bei sachlichem

Meinungsaustausch auch dem politisch Andersdenkenden die

ihm zukommende Achtung zuteil werden zu lassen . '

Brüning schloß mit einem Hoch auf das in der Republik geinte

deutsche Volt !

Nach dem Hoch auf die deutsche Republik , das der Reichskanzler

ausbrachte , wurden gemeinsam von allen Anwesenden di « erste und

dritte Strophe des Deutschlandliedes gesungen . Damit war

die Feier beendet , und der Reichspräsident von Hindenburg begab

sich unter Führung oes Reichswehrininisters Groener , begleitet von

der Reichs - und preußischen Staatsrcgierung , auf den Platz der Re -

publik und schritt die Front der dort ausmarschierten Ehrenkom -

pagnien unter den Hochrufen der großen herumstehenden Menschen -
menge ob .

_

Moldenhauer kandidiert .
Als Spitzenkandidat in Mecklenburg .

Schwerin , 11. August . ( Eigenbericht . )
Der am Sonntag in Schwerin abgehaltene Parteitag der

Deutschen Boltspartci wählte den gewesenen Reichsfinanz -
minister Dr . Moldenhauer einstimmig zum Spitzenkandidaten .

Volkskonservative suchen Anschluß .
Kein eigener Wahlvorschlag in Württemberg .

Slullgart . 11. August . ( Eigenbericht . )
Die in Württemberg aus der Deutschnationalen Volkspartei aus -

getretenen Mitglieder beabsichtigen , bei den Wahlen mit keinem

« igenen Wahlvorschlag aufzutreten . Sie fühlen sich zu schwach dazu
und wollen Anschluß an den Bauernbund suchen . Sic hoffen , daß
er sich bcreitsindet , einen zu den Volkslonservatioen zählenden In¬

dustriellen auf seine Vorschlagsliste zu fetzen . Es ist jedoch zwei ' , ' -

Haft , ob dieser Wunsch vom Bauernbund erfüllt werden wird .



Treviranus redet Schwerter !
Llnverantwortliches Gerede eines Verantwortlichen .

Bei einer Feier , die der Befreiung des Rheinlandes und

der Erinnerung an die Volksabstimmung im Osten im Jahre
1920 galt , hielt gestern im Reichstag der Minister Trevi -

r a n u s eine Rede , in der er u. a. sagte :
Nun fordert der Osten Einheit und Ei ms atz des ganzen

deutschen Volkes , Willen , Zutunstshoffnumg .

Wir gedenken in der Schwere und Tiefe unserer Seele des zer -

schnittencn Weichsellandes , der ungeheilten Wunde in der Ostflanke ,

diesem verkümmerten Lungenflügel des Reiches . Wir denken daran ,
unter welch schnödem Druck Wilfon zur unnatürlichen Abschnürung

Ostpreußens gepreßt , zu welchem Zwitterzustand das deutsche Danzig
verurteilt wurde . Die Zukunft des polnischen Nachbars ,
der seine staatliche Macht nicht zium geringsten Teil deutschen Blut - -

opfern verdankt , kann nur gesichert sein , wenn Deutschland
und Polen nicht durch ungerechte Grenzziehung in ewiger Unruhe

gehalten werden .

Ostdeutschlands Blutstockung bleibt eine europäische Sorge und

Gefahr .

Heimattreu ! Gibt es ein edlemes , ruhmvolleres Kennwort !

Ilnsrc inneren Augen schweifen über die deutschen Gaue , in der

Seligkeit wiedererworbenen Eigentums , aber auch im Schmerz

Die Feiern am Sonntag
Große Beteiligung aus allen Volksschichten

3>ie Qruppe der gefetf eilen ätheinflBdle in « Trauerflor ;
nie tterfen dann Ihre Mellen ab , als der ' Jthein elnflröml .

die heute noch verlorenen , einst wiederzugewinnenden

deutschen Lande , die eine Fälschung des Willens deutscher Volks

genossen und rechtswidrig « Grenzziehung unter fremde Staatshoheit
stellte . „ Allen Gewalten nimmer sich beugen ( ?) , Rufet die Arme
der Götter herbei ! "

Die Grenzen des Unrechts halten nicht stand gegen Bokksrecht
und nationalen Lebenswillen .

Wir wissen mit Hermann Stegemann : „ Generationen gehen
durch helle Tag « , Generationen wandeln durch Dämmerung und

Nacht . " Aber keine Generation weiß , ob sie die letzte ihres Voltes

ist . ( ! ?) Schon im Glauben an die Beharrung , im Willen zur Tot

liegt die Zukunft beschlossen ! weg mit dem Gerede von der Kala -

slrophe , her mit dem Mut . alle Röte zu bannen !
Wir spüren aus dem Zauber des Rheins , aus der Herbheit

unseres Ostens gewachsen , Kräfte , die uns zu hoffen heißen :
Der Tgg wird kommen , wo der Kamps für das

Recht Deutschland und Europa befreit hat .
Herr Treviranus , noch immer Minister der besetzt

gewesenen Gebiete , gegen deren Befreiung er gestimmt hat ,
kennt seinen Goethe schlecht , seinen Wilhelm II . und Mussolini
desto besser . An diesen großen Vorbildern hat er seine Bered -

samkeit geschult . Es ist kaum möglich , ein so ernstes Problem
wie das der deutfch - polnischen Beziehungen phrasenhafter ,
unpolitischer und unernster zu behandeln , als Herr Trevi -
ranus es getan hat .

Sollten in den nächsten Tagen Anfragen auswärtiger
Regierungen kommen , was die Rede des Reichsministers
Treviranus zu bedeuten hat , so wird die Regierung B r ü -
n i n g darauf antworten müssen , daß diese Rede g a r n i ch t s
bedeutet . Die politischen Beziehungen zwischen Deutschland
und Polen sind durch die bestehenden Verträge geregelt , ins -
besondere auch durch Völkerbundsakte , Locarno -

Vertrag und Kellogg - Pakt . Danach kann weder die
deutsche noch die polnische Regierung , ohne vertragsbrüchig
zu werden , eine Grenzänderung auf anderem als auf fried -
l i ch e m Wege erstreben .

Wenn aber die Dinge so liegen , so wird jedermann , der
über eine gewisse politische Reife verfügt , bei Besprechung
dieser Dinge seine Worte entsprechend zu wählen wissen .
Durch rednerisches Klingklang - Gloria wird nicht ein Quadrat -
Zentimeter Land zurückgewonnen , wohl aber können dadurch
ganz überflüssige Mißverständnisse und Beunruhigungen her -
vorgerufen werden , die für die Außenpolitik des Reiches
schädlich sind . Es ist in erster Linie Sache des Reichskanzlers
Brüning und des Reichsaußenministers Curtius zu über -
legen , ob die politische und wirtschaftliche Situation Deutsch -
lands so beschaffen ist , daß man sich sinnlose Katastrophen -
reden gestatten kann . Diese beiden Herren , die auch von
ihren Gegnern als ernst zu nehmende Politiker betrachtet
werden , seien nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß
sie für den Redebetrieb des Herrn Treviranus die Ver -

antwortung tragen .

„ Tag des Volkes " , so nannten wir im vorigen Zahre den

Ehrentag der Republik , Tag des Volkes ist er im wahrsten Sinne
des Worte » geworden . Das fühlten olle , die gestern an den großen
Volksfeiern de » Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold
teilnahmen , die in allen Stadtteilen Berlin » stattfanden . Der Zu¬
lauf . nein , man muß sagen , der Andrang und vor allem der Geist .
der die Feiern beherrschte , zeigte , daß die Berliner Bevölkerung in

ih ' - r überwiegenden Mehrheit treu zur Republik steht .

Ueberall das gleiche Bild : Fröhlichkeit und Ernst gemischt ,
Tanz , Fackelzug , Feuerwerk und viel Spaß und Belustigung für
die Kinder , heitere und ernste Rezitationen , von den ersten Künstlern
Berlins vorgetragen , Vorführungen der Sportler , schmetternde

Musik der Reichsbonnerkapellen , stürmische Begrüßung lieber Gäste
aus Oesterreich , mitten hineingestellt die Rede eines Volksmannes ,
der auf die tiefere Bedeutung des Tages hinweist , und alles getaucht
in ein Meer von Schwarzrotgold ! So feierte am gestrigen Sonn -

tag das Volk , Arbeiter , Angestellte und Beamte , das große Fest
der Republik .

Die stärkste Anziehungskraft übte wohl die Feier aus , die von

den Ortsvereinen Charlottenburg , Schöneberg , Wilmersdorf und

Zehlendorf in , Neuen Funkturmgarten am Kaiser - -
dämm veranstaltet wurde . Die weiten Räume , der prächtige
Garten waren überfüllt . Es war buchstäblich für den , der nicht

rechtzeitig zur Stelle war , kein Sitzplatz zu bekommen . Alfred
B e i e r l e und Friedet Hall hatten die Rezitationen übernommen .

Neben den vereinigten Tambourkorps des Reichsbanners Kreis

Westen konzertiert «, besonders herzlich begrüßt , das Orchester des Re -

publikanischen Schutzbundes Deutschösterreich , Wiener - Neustadt . Die

Festrede hielt Polizeipräsident Karl Zörgiebel . „ Wir alle , wo -

hin wir auch gestellt sein mögen , sind berufen , den Staat , die Demo -

kratie, - die Republik gegen alle Angriffe zu schützen . " Ein imposantes

Feuerwerk , ein begeisternder Zapfenstreich und «ine wundervolle

bengalische Beleuchtung waren der Abschluß dieses wahren Volks -

festes .
Eine weitere große Feier veranstallet « der Ortsoercin Tier -

garten des Reichsbanners im Ulap . Taufende von Gästen fanden

im großen Garten Platz , wo sie ein Gartenkonzert unterhielt . In

den Sälen wurde zum Tanz ausgespielt . Um 20 Uhr sprach

Landtagspräsident Bartels , der , stürmisch begrüßt , die Republi -

kaner an ihre Pflicht erinnerte , den Verfassungstag als Auftakt für

die Wahlen zu betrachten . Deutschland müsse noch dem U. September

eine starke republikanische Regierung haben . Der Jungbannerspiel -

trupp bracht « dann das Stück von Sheriff „ Die andere Seite "

zur Aufführung . Kamerad Löwi leitete die Auftührung mit einer

Mahnung ein , nie die Greuel des Krieges zu vergessen . Die Jung -

kameradcn gaben ihr bestes Können her . Besonders wirkungsvoll

wurden der Offizier Osborn und der Kompagnieführer Stanhopc

dargestellt .

Deutsche Ströme im Stadion .
Das Festspiel im Stadion , veranstaltet vom Reich , Preußen

und Berlin , hatte wohl über SO 000 Menschen angelockt , die freudig

bewegt dem farbenfrohen Spiel von SSOO Berliner Schulkindern

zusahen .
Das Festspiel beruhte auf dem Grundgedanken , daß die deutschen

Ströme in das Rund des Stadions einziehen , mit ihren Gruppen

der Städte , die sie durchströmen . . Nachdem Pregel , Weichsel , Oder ,

dann Elbe und Weser mit Hamburg und Bremen . Havel und Spree

mit Berlin , und die Donau mit Wien , von den vorher -

angekommenen jubelnd begrüßt , eingezogen waren , beklagten st «

trauernd dasFehlendesRheins . Dann kam die Gruppe der

Rheinstädte Ludwigshafen , Mainz , Koblenz . Köln . Aachen , durch

Hunderte von Kindern , die den Rhein darstellten , liefen darauf in

Ketten aneinandergefesselt , ihre Wahrzeichen schwarz umflort . Die

die Arena , von den anderen jubelnd begrüßt : die Ketten wurden

zerrissen , der Trauerflor zurückgebracht , das Banner der Republik

stieg hoch und die Menschenmassen begrüßten mit dem Deutschland -

lied die Befreiung der Rheinlande .
Di « durch Lautsprecher verstärkte Musik des Sinfonieorchesters

der Schutzpolizei und der Fanfarenbläser der Städtischen Oper

wäre gut zu hören . Chöre von - lSOO Knaben und Mädchen , rechts

und links neben dem großen Herold gegenüber den Tribünen am

Schwimmbassin aufgestellt , begleiteten die festliche Musik .

Feudale Gesichter

„ Verfassungstag — nichts für uns !

Diese Verfassung trägt nicht dos Gesicht unserer Klaffe ! "

liche Reforinbewegung wird unaufhaltsam weitergehen : durch
sie wird erst der wahre Friede , der Friede der Verständi -
gung erst geschaffen werden , der in Versailles nicht geschaffen
wurde , und den in Europa durchzusetzen die Arbeiterparteien
die stärksten politischen Kräfte sind . Poincarä sollte die
Toten ruhen lassen : das was sie wahrhaft wünschen würden ,

ist nicht die Erhaltung einer Suprematie in Europa , sondern
die Sicherheit vor einem neuen Krieg durch die Organisation
eines friedlichen Europa gleichberechtigter Völker .

für verhängnisvoll . Wenn dieser Weg weller beschritten

werden soll , wenn eine Regierung , die für chre Vorlagen im Parla¬

ment keine Mehrheit findet , durch Verordnungen sich über das Par -

lament hinwegsetzt , dann ist eben das Haupt st ückderrepubli -

konischen Verfassung beseitigt . Das parlamentarische

System ist dann nur noch eineFarce . Ich verkenne keineswegs

die schwierige Situation , in der sich die Reichsregicrung befindet .

Gleichwohl habe ich für die Aubhebung der Notoerordnungen aus

grundsätzlichen Erwägungen gestimmt , die mich auch geleitet haben

bei den Verordnungen , die auf Grund des gleichen Artikels seinerzeit

von unserem Reichspräsidenten Ebert erlassen worden

sind . Damals - habe ich mich als Abgeordneter nicht dagegen gewendet .

weil die sozialdemokratische Fraktion die Aushebung nicht beantragt

hatte , sondern ich habe als preußischer Ministerpräsident dagegen

eingewendet , daß ich dies « Anwendung des Artikels weder mit den

Warten noch mit dem Sinn der Reichsverfassung für vereinbar halte .

Meine Stellungnahme im Reichstag richtet sich daher

nicht gegen die Reichsregierung in ihrer jetzigen Zusammen -

setzung , sondern sie entspricht meiner grundsätzlichen

Einstellung gegen eine Anwendung des Ar -

tikels 48 , die jedes parlamentarische System völlig zunichte

Die Berufung auf die Toten .
poimarc erlaubt den Lebenden keine friedliche Revision

Paris , 11. August . ( Eigenbericht . )
In Chaillon in den Argonncn wurde durch Poinrarc ein

Kriegerdenkmal eingeweiht . Er protestierte aufs energischste gegen
die deutschen Forderungen nach Revision der Friedensverträge .
Frankreich sei seinen Toten gegenüber verpflichtet ,
keinen offenen oder versteckten Angriff gegen die Verträge zuzulassen .
Es habe sowieso den Wiederaufbau seiner zerstörten Gebiete aus
- einer eigenen Tasche bezahlen müssen . Wenn es später trotzdem
Deutschland in unbestreitbarer Ritterlichkeit sein Vertrauen
geschenkt Hobe , so dürfe es dafür verlangen , daß Deutschland nicht
neue Konzessionen erpresse oder erschleiche .

-*

Der Versailler Vertrag ist durch Dawes - Plan . Poung -
Plan , frühere Rheinlandräumung , Äenderung der Völker -
bundssatzung usw . bereits vielfach geändert worden , aller -

dings oft genug gegen Poincarz , dafür aber mit Zustimmung
dex großen Zlwhrheit des ksMzösischen Balles . Diese fried -

Braun gegen Achtundvierziger .
Eine iftede vor der ostpreußischen Sozialdemokratie .

Königsberg i. Pr „ 11. August . ( Eigenbericht . )

Am Sonntag nahmen die o st p r e u ß i s ch e n Sozialdemokraten

aus einem außerordentlichen Bezirksparteitag die Aufstellung der

Kandidatenliste zur Reichstagswahl vor . Einstimmig und unter

stürmischem Beifall wurde der preußische Ministerpräsident Dr . Ollo
Broun zum Spitzenkandidat der Liste 1 in Ostpreußen gewählt . Ihm
folgten auf der Liste Friedrich Larssen , Bezirkssekretär und Bezirks -
vorsitzen - der der SPD . Ostpreußen , Karl Jäcker , Gauleiter des Deut -

scheu Landarbeiterverbairdes , Königsberg , Werner Luft , Redakteur ,
Königsberg , und Arthur Mertens , Lehrer , Gutenfeld .

In der Debatte gab der preußische Ministerpräsident Otto
Braun eine Erklärung ab über seine Stellungnahme bei der Reichs -
tagsauslösung . „ Ich habe — so führte er aus — , wie es für mich
als Mitglied der sozialdemokratischen Reichstagssroktion selbst¬
verständlich war , mit der Fraktion für die Aushebung der Rot -

Verordnung , die auf Grund des Artikels 48 von der Regierung er -
lassen worden war , gestimmt . Aus dieser Abstimmung ist mir per -
sönlich in der Z e n t ru in s p r e s s e der Vorwurf gemacht worden ,
daß ich dadurch gegen die Regierung Brüning Stellung
genommen habe , und zwar «ine Regieruno , die grundsätzlich vom
Zentrum getragen und geleitet werdk , was nicht ohne Einfluß auf
die Zusammenarbeit der Sozialdemokratie mit
dem Zentrum in der preußischen Regierung bleiben könne . Ich
nehme daher die erste Gelegenheit wahr , mich öffentlich dazu zu
äußern , und erkläre : Ich habe , wie es ja für sozialdemokratische
Fraktionsmitglieder selbstverständlich ist , den : Beschluß der Fraktion
entsprechend , für die Aufhebung dieser Notoerordnung gestimmt .
Das war nicht lediglich ein Ausdruck der Fraktionsdisziplin , sondern
ich Hab « in diesem Falle — es kann ja vorkomnien , daß man ma¬
teriell anderer Meinung ist als die Fraktion — mit der Fraktion
gestimmt , weil ich auch materiell mit der Haltung der Fraktion über -
einstimmte . Ich halte den Weg, der hier beschriften wird , d. h. die
Ersetzung des Parlaments durch den Artikel 48 der Reichsoerfassung ,

„ Giaats - Volks - pariei " im Werden .

Einheitslisten , aber Selbständigkeit unberührt .

Die Bolksportei des Herrn Scholz läßt parteiamtlich verkünden :

„ Zwischen der Deutschen Staatspartei und der Deutschen

Bolksportei in Baden und Württemberg werden oussichts -
reiche Verhandlungen über den Abschluß eines Wahl -
abkommens geführt . Es handelt sich um die Aufstellung g e -

meinsamer Listen . Reichsminister Dietrich hat Reichs -

minister Dr . Curtius die Führung der Einheitsliste in Baden

angetragen , während die Liste in Württemberg durch Dr . H e u ß

geführt werden soll . In Baden ist an zweiter Stelle der Einheits -

liste Reichsminister Dietrich ( Staatspartei ) und in Württemberg
der Reichstagsabgeordnete Keinath ( D�Bp . ) vorgesehen . Die

Selbständigkeit der beiden Parteien wird durch das

Abkommen nicht berührt . "
Das ist die Patentlösung , die sicher auch noch di « volle geistige

Verschmelzung von Demokraten und Reformliberalen , von Iungdo
und Stahlhelm bringen wird , wie ja in der „ Staatspartei " sich schon
Antisemitismus und Judentum brüderlich vereinen .

Großfeuer in Irrenanstalt .
Brandstiftung durch Fürsorgezöglinge . — Was ging

vorher vor ?

Sletlin , II . August .
Tu den Kückenmühler Anstalten , in denen gegenwärtig 800

Geisteskranke , eine große Zahl Fürforgezöglinge ond Krüppel
untergebracht sind , brach am Sonntag , gegen 21 Uhr , in einem
Teil der Zimmerwerkstatt ein Feuer aus , das zwei etwa
40 Meter lange Schuppen in Asche legte . Ein große » Polizeiauf¬
gebot und alle Feuerwehren Stettin » wurden alarmiert . Man ver -
mutet Brandstiftung , da in letzter Zeit wiederholt Fürsorge¬
zöglinge ausgebrochen waren und drei Pfleger entlasten werden
mußten . Die Feuerwehr halte mehrere Stunden mit dem LSschen
zu tun . Menschen sind nicht zu Schaden gekommen .

Lieber Todesgefahr auf Cisgleischern
— als faschistische Brulalisierung .

pari » , 11. August ( Eigenbericht ) .
In der Nacht zum Montag kamen etwa 30 italienische Flucht -

ling « auf Schleichwegen über den Gletscher von Rochemelon
nach Frankreich . Die Flüchtlinge , unter denen sich auch mehrere
Frauen befanden , verirrten sich unterwegs . Ihre Rettung ver -
danken sie einer französischen Offizierspatrouille , die sie in Sicherheit
brachte . Auf ihrem Wege fanden die Flüchtlinge die Leiche eines
Landsmannes , der bei einem Fluchtversuch erschöpft zusammenze -
brachen und erfroren war ,



Wirtschastsdemokralie und Sozialisierung
Kein bureautraiischer Siaatsapparat — Einheitliche Leitung der Wirtschast durch

die demokratischen Instanzen
Auf ihrem fynnburger Kongreß im September 1928 bekonnten

sich die Freien Gewerkschaften zum Programm der Wirtschaftsdemo -
kratie . Auf dem Magdeburger Parteitag erklärte Genosse Wels
in seiner Eröffnungsrede :

„ Die Sozialdemokratie schließt sich der sreigewerkschastlichen
Forderung nach Demokratisierung der Wirtschast , die in ihrer
Vollendung nichts anderes als der Sozialismus sein
kann , vollauf an . "

Der Hinweis im Nebensatz darauf , daß die Demokratisierung
der Wirtschaft „ m ihrer Vollendung nichts anderes als der Sozio -
lismus fein kann " , entspricht wiederum vollkommen der Auffassung
der Freien Gewerkschaften . Es heißt in der Resolution des Ham -

burger Kongresses zur Verwirklichung der Wirtschaftsdemokratie :

„ Die Demokratisierung der wirtfchast führt zum Sozialismus .
Diesen weg deutlich zu zeigen und die ökonomische und gesell -
schastliche Entwicklung aus diesem Wege zu führen , ist eine Auf¬
gabe , die in erster Linie den Gewerkschosten zufällt . "

Nicht weniger eindeutig ist dieser Zusammenhang in dem von

Naphtalj im Auftroge des ADGB . herausgegebenen Buch „ Wirt¬
schaftsdemokratie " zum Ausdruck gebrocht worden . Namentlich
dieses Buch schließt die Annahme völlig aus , daß man die Wirt -

fchaftsdemokratie an Stelle des Sozialismus zum Programm der

Arbeiterbewegung erheben will , daß man auf diese Weise einen ver -

schleicrten Verzicht auf den Sozialismus zu leisten versucht . Gewiß

gibt es verschiedene Richtungen , die sich zur Wirtschaftsdemokratie
bekennen und die nicht sozialistisch oder sogar ausgesprochen anti -

sozialistisch sind . Dagegen läßt sich nichts machen . Wir besitzen kein

Monopol auf den Gebrauch des Wortes „ Wirtschastsdenwkratie " ,
wie wir auch nicht den Radikal - Sozialiften in Frankreich oder den

Hitler - Leuten in Deutschland verbieten können , sich als „ Sozialisten "
zu bezeichnen . Auch ihren eigenen Namen hat die Sozialdemokratie
den anderen entnommen , die ihren „ Sozioldemokratismus " ganz
anders verstanden . Di « Bezeichnung „ Wirtschastsdemokvatic " war

zunächst auch vielen von uns wenig sympathisch , weil sie häufig
durch die Verbindung mit den sogenannten „wirtschaftssriedlichen
Tendenzen " , die wir ablehnen , mißbraucht wird . Sie hat sich aber

fest eingebürgert , weil sie doch völlig dem Wesen unserer Bestrebun -

gen entspricht .

wirtschaftliche Demokratie ist vom sozialistischen Standpunkt aus

gesehen notwendige Weiterentwicklung und Ergänzung der po¬
litischen Demokratie : erst in ihr findet die Demokratie überhaupt

ihre Vollendung .

Solange eine autokratische Wirtschaftsordnung existiert , ist
eine tatsächliche Gleichberechtigung aller Schichten des
Volkes nicht möglich . In der kapitalistischen Gesellschaft ist keine

vollendete Demokratie möglich , sondern nur die Entwicklung

zu ihr , deren hauptsächliche Triebkraft die sozialistische Arbeiter -

schast ist . Deshalb liegt es in der Natur der Sache , daß ein wirk -

l ich konsequenter Demokrat sich früher oder später der

sozialistischen Arbeiterschaft anschließen muß , wie es Genosse Er »
kelen z getan hat , in dem wir jetzt nicht nur einen guten Demo¬

kraten , sondern auch einen guten Mitkämpfer für den Sozialismus

begrüßen dürfen .
In seinem neu erschienenen Buch über „ Unternehmertum und

Wirtschaftsführung " versucht der Münchener Privotdozent Jo -

Hannes Gerhardt , der die dazu gehörende Literatur aufmerk -
sain verfolgt und gewissenhaft durchdacht hat , nachzuweisen , daß sich
im Programm der Wirtschaftsdemokratie marxistische und unmar¬

xistische Gedankengänge mischen . Er meint vor allem , daß „dieses

Programm . . . marxistisch — mit der Aufdeckung der Entwicklungs -
tendenzen — beginnt , aber unmarxistisch in der Betonung
des Willens zur Neugestaltung endet " . Ich glaube
dagegen vielmehr , daß es durchaus marxistisch ist . die Aufdeckung
der Entwicklungstendenzen mit dem Willen zur Neugestal -
t u n g zu verbinden . Wir dürfen aber hier die Auseinandersetzung
darüber , wie man den Marxismus richtig verstehen soll , beiseite

lassen . Auf jeden Fall hat der Verfasser völlig richtig gesehen , daß
der Wille zur Neugestaltung im Programm der Wirtschaftsdemo -
kratie stark in den Vordergrund tritt . Ja , dieser Wille ist eigentlich
der Lebensnerv des ganzen Programms . Dieses ist nicht aus Re¬

signation , nicht aus dem Unglauben an den Sozialismus entstanden .

sondern im Gegenteil aus dem starten Antrieb zum Handeln im

sozialistischen Sinne , aus dem Bestreben , die wachsende Macht der

Arbeiterschaft schon jetzt , wo diese Macht noch keine Uebermacht
im Staate und in der Gesellschaft ist , für die Verwirklichung des

Sozialismus einzusetzen . Es heißt in der Entschließung des Ham -

burger Kongresses :

. sticht als fernes Zukunftsziel . sondern als täglich sortschreiteu -
der Entwicklungsprozeß stellt sich die Umwandlung de , Wirt .

schaslssystems dar . "

Dieser Entwicklungsprozeß ist aber alles andere als ein « harmonische

Entwicklung , die sich von selbst glatt und friedlich vollzieht : zu

diesem Prozeß gehören harte und schwierige Kämpfe , durch ihn
tverden auch schwere Opfer nicht erspart .

Ich weiß , daß diese Einstellung auch manche Genossen bedenk -

lich macht . Sie befürchten , daß durch eine so starke Betonung des

aktuellen , auf die Gegenwart gerichteten Willens zur Neugestal .

tung der I n h a l t des Zieles in den Hintergrund gedrängt , ja , über -

sehen werden kann . Sie sehen und anerkennen in ihrer Bedeutung
für das Wohl der Arbeiterschaft verschieden « einzelne Maßnohmen ,

vermissen aber im Programm der Wirtschaftsdemokratie den eigent¬

lichen Kern des soziaiistifchen Ideals — die Sozialisierung .
Andererseits meint der nichtsoziolc Kritiker . Herr Gerhardt : „ Mar -

xistlsch ist die Unklarheit in der Aufzeichnung d e s z u

verwirklichenden sozialen Endzustandes , unmar -

xistisch die Detaillierung der . Forderungen des Tages ' " . Wiederum

keine Auseinandersetzung darüber , was marxistisch oder unmarxistisch

ist . Es muß aber zugegeben werden , daß im Programm der Wirt -

fchaftsdemokratie keine abgeschlossene und im einzelnen konkretisierte

Schilderung des „ Endzustandes " , also der�zu gestaltenden Wirb

schaftsordnung gegeben ist , wie ein « solche Schilderung auch früher

von den führenden Theoretikern und Politikern des modernen So -

ziollsmus nicht geboten wurde . Nun besteht der Unterschied darin ,

daß die früheren Sozialisten in dieser „ Unklarheit " über die kon -

krete Gestalt des „ Endzustandes " keine Lücke empfanden , weil

für sie die Verwirklichung eben noch immer nur Sache der Zu -

tunft war , währenddem wir jetzt auch unsere tägliche Arbeit

nach dem „ Endzustand " orientieren

wollen . Daher entsteht für uns der stärkste Antrieb , uns mit den
Problemen der Verwirklichung des Sozialismus , der Organisation
der sozialistischen Wirtschast , zu beschäftige » als mit eminent wich -
tigen und dringenden praktischen Aufgaben . Nicht deshalb , weil
wir hoffe », diese Organisation von heute auf morgen verwirllichen
zu können , sondern deshalb , weil wir konkretere Vorstellungen von
der vollendeten Demokratisierung der Wirtschast brauchen , um da -
nach unsere heutigen Bemühungen zu richten . Dies « Arbeit steckt
noch in den Anfängen , sie wird ober durch die Wirtschasts -
demokratie nicht gehemmt : die Wirtschaftsdemokratie hat Ihr viel¬

mehr , wie gesagt , einen neuen und viel stärkeren Antrieb gegeben .
> Di « Wirtschaftsdemokratie — als Programm — verzichtet auf

die Sozialisierung nicht , sie kann aber mit den völlig vagen Vor -
stellungen , die früher mit diesem Begriff verbunden waren , nichts
anfangen . So viel darf trotzdem behauptet werden , daß sich die ver -
wirklichte wirtschaftliche Demokratie nicht anders als

durchgeführte Sozialisierung

vorstellen läßt . Wir halten uns dabei an zwei Merkmale , die man
sozusagen als effernen Bestand des Begriffs der Sozialisierung be -
trachten darf . Das sind : erstens die Ueberführung der kapitalistischen
Produktionsmittel in den Besitz der Allgemeinheit , also Ver »

gesellschaftung der Produktion , und zweiten » die Heber -
Windung der wirtschasttichen Anarchie , die auch im organisierten
Kapitalismus in starkem Maße bestehen bleibt , durch planmäßige
Leitung des Wirtschaftsprozesscs . Es ist kein « wirkliche Wirtfchofts -
demokratie denkbar , solange der Besitz an Produktionsmitteln als

Grundlage der wirtschaftlichen Macht einzelner Gruppen bestehen
bleibt . Eine wirtschaftliche Selbstverwaltung , in der die Unter -

nehmer und die Arbeitnehmer sogar als gleichberechtigt « Faktoren
vertreten sind , fft noch keine wirtschaftliche Demokratie , sondern nur
e : n S ch r i t t zur Demokratisierung der Wirtschaft , wenn die Unter .

nehiner immer noch den kapitalistischen Besitz und die kapitalistischen
Interessen oertreten . Abgesehen davon , daß uns «ine solch « Gleich -

berechtigung der beiden Seiten bei der Beibehaltung de » kapita -
listischcn Besitzes als undenkbar erscheint , wäre durch eine solche
Gleichberechtigung , falls sogar formell erreicht , eine talsächliche
Gleichheit der Rechte nicht gewährleistet . Bei demjenigen , der die

Produktionsmittel besitzt , würde letzten Endes auch die letzt « Eni -

scheidung bleiben . Die Hauptsache für uns ist , daß in der wirffchaft -
lichen Selbstverwaltung nicht beide Seiten vertreten sein werden ,
sondern daß es kein « solche verschiedenen Seiten , kein « Vertreter
der verschiedenen sozialen Klassen gibt , und daß

in der wirtschaftlichen Selbstverwaltung die Vertreter von ver -
schieden ?» Funktionen , die aber alle die gleiche gesellschaftliche

Stellung haben , zusammenarbeiten .

In welcher Form sich diese Vergesellschaftung vollziehen und
wie weit sie gehen wird , das wird ohne Zweifel sehr stark von der
konkreten Situation abhängen , die sich genau nicht voraussehen
läßt . Es ist aber , seitdem das Programm der Wirtschaftsdemokratie da

ist , nicht überflüssig geworden , ssch darüber den Kopf zu zerbiechcn , da

jetzt möglichst konkret « Vorstellungen von der Zukunft auch die Ar -
beit der Gegenwart beeinslussen sollen . Sicher scheint uns zu
sein , daß die Verstaatlichung aller kleinenund kleinsten Betriebein Land -

Wirtschaft , Handwerk und Handel n i cht zu dem Prozeß der Beseitigung
des Kapitalismus gehören wird , daß es vielmehr Aufgabe sein muß ,
dieses kleine Gewerbe in das Gesamtsystem der demokratischen Wirt -
schast einzugliedern . Auch wird man sich die Sozialifierung der
Großgewerbe nicht so vorzustellen haben , daß „verstaatlicht " ,
d. h. «in neucr bürokratischer Apparat geschossen wird . Soziali -
sierung in unserem Sinn « ' ist demokratisch « Sozialisierung .
Sie wird die bürokratischen Apparate der großen Konzerne , Kar -
telle und Truste , in denen schon vielfach für den wirtschastenden
Menschen nicht mehr die Möglichkeit vorhanden ist , sich zu ent -
falten , auslockern .

Die verantwortungssreudigteit . die der Geschäftsführer
eines Konsumvereins und der Leiter eines öffenllichen
Unternehmens heute schon im Gegensatz zu manchen in -
dustriellen Betriebsleitern hat , muß der Gesamlwirtschaft
erhalten bleiben . Der Gegensatz zur privatkapitalistischen
Wirtschaft besteht aber darin , daß da , Profitemachen in
die Taschen der Generaldirektoren , der Aufsichtsräte und
der Kapitalbesitzer aufhört und an ihre Stelle der Dienst
an der Allgemeinheit und das wirtschaften für die All¬

gemeinheit unter ihrer demokratischen Kontrolle und
Oberaufsicht tritt . Zn diesem Sinne wird die planmäßige
Leitung de » wirtschaftsprozesses in seiner Gesamtheit not -

wendig sein .
Sie gehört zu dem Wesen der wirtschaftlichen Demokratie , da

die Demokratie nicht bloß die Selbstverwaltung einzetner Gruppen
des Volkes , die wirtschaftliche Demokratie nicht bloß die Selbst -
Verwaltung einzelner wirtschaftlicher Einheiten , sondern die S e l b st -

Verwaltung des Volkes , also die Organisation der All -

gemeinlheit ist . Weitgehende Autonomie einzelner Teile

macht die Zusammensassung durch die gemeinsam « Organisation erst
recht notwendig , damit dos System funktionieren kann , damit aus
der Tätigkeit der einzelnen Selbst oerwaltungskörper nicht ein all -

gemeines Durcheinander oder sogar Gegeneinander , sondern ein all -

gemeines , in seinen einzelnen Erscheinungen , koordiniertes Wirt -

schastsleben entsteht .
O

Den umnittelbarcn Anlaß zu dieser Betrachtung haben die vor -
züglichen Ausführungen von Gen . Erkelenz im „ Abend " vom
K. August gegeben . Es handelt sich aber hier um Dinge , die jetzt
überhaupt sehr stark beachtet werden sollen . Ist doch die angebliche

Gleichberechtigung der Arbeiterschaft das Lockmittel ,

mit dem man jetzt die „ Veredelung " , also in der Tat die Aus -
Hebung der Demokratie für die Arbeiterschaft schmackhaft
zu machen versucht . „Gleichberechtigt " mit mehreren anderen

„ Berufsständen " zu sein , bedeutet aber für die Arbeiterschaft , ständig
in der Minderheit und unterdrückt zu bleiben , während in der

sich frei entwickelnden Demokratie die Arbeiterschaft die Mehrheit
gewinnen und zur Macht kommen muß , da sie die groß :
Mehrheit der Bevölkerung ist . Di « vorhandene „ formelle " Demo -
kratie wird von unseren Gegnern bekämpft , weil sie der Boden

für die Berwirklichung der vollendeten , also der wirtschaftlichen und

sozialen Demokratie ist . Der Wahlkampf , den wir jetzt führen , ist
der Kampf um die Erhaltung dieses Bodens . Georx Decker .

Element Nr . 52 entdeckt !
Den beiden Physikern Professor Dr . Morphy und Dr . Wisou

in Alabama ist es nach langwierigen Untersuchungen gelungen , einen

der beiden fehlenden Grundstoffe m der Reih « der 92 Elemente auf -
zufinden . Es handelt sich um das Element Nr . 87, das die Forscher

Ekacaesium nannten . Di « Wissenfchast befindet sich schon seit

Jahren auf der Suche nach diesem und dem immer noch fehlenden
Element Nr . 8S . und schon häufig wurden Mitteilungen verbreitet ,
daß c » gelungen sei, diese beiden fehlenden Grundstoffe aufzufinden
und damit Sie ganze Reihe der 92 Elemente vollständig zu machen .
Stets aber ergaben die Nachforschungen und eingehenden Prüsun -

gen , daß es sich um Irrtümer der Gelehrten gehandelt hott «. Di «

Entdeckung von Elementen ist trotz der großen Fortschritte der

Wissenschast und des prophetischen „ Periodischen Systems " von

Mendelejew und Lothar Meyer nicht leicht , da viele dieser Stoffe
in so geringen Mengen und in anderen Stoffen versteckt vorkommen ,

daß die Elementesucher den größten Schwierigkeiten begegnen . Eins

der berühmtesten Boispiel « hierfür ist die Entdeckung de » Helium » ,
das jetzt als Füllgo » der amerikanischen Zeppelin « In der ganzen
Welt bekanntgeworden ist . Bis zum Jahre 1888 war Helmm völlig

unbekannt . Am 18. August jenes Jahres wurde es von dem fran -

zösischen Astronomen Jannscn bei der Beobachtung einer Sonnen -

finsternis auf spektroskopischem Wege entdeckt . Man nahm an , daß

es nur In der Sonn « vorkäme . Erst im Jahre 1895 , also 27 Jahre

später , fand William Ramsoy dieses Clement auf der Erde .

Aehnlich wie die erst « Entdeckung des Helium » erfolgte auch die

Entdeckung des neuen Elementes Ekacaesium in einem Erz . Die

Entdeckung eines Elementes ist nicht gleichbedeutend mit feiner Iso¬

lierung . um es in reiner Form aufzeigen zu können . Bei dem Eka -

caesium ist es bisher noch nicht gelungen . Trotzdem soll an seiner

Auffindung angeblich nicht zu zweifeln sein . Die Elemente , zwischen

denen Ekacaesium der Ordnungszahl nach steht , sind Niion ( Ema -

nium ) , ein radioaktives Element nni der Ordnungszahl 86 , und

Radium mit der Ordnungszahl 88. Niton wurde 100 von Dorn

entdeckt und das Radium 1898 von Curie .

Der gefälscht « „Seist Gouan Doyles " .
In neun Sitzungen , die in den Dereinigten Staaten und in

Kanada kürzlich abgehalten wurden , erklärten die gläubigen Spiri -

tiften , daß der Geist des verstorbenen Arthur Conan Doyle zu ihnen

hcrnicdergestiegen sei . Diese Behauptungen haben den bekannten

Zauberer Joseph D u n n i n g e r nicht schlafen lassen , und er hat in

der Redaktion der New Yorker Zeitschrist ,. Science »nrl Invention "

ein « Vorführung veranstaltet , in der ein gefälschter Seist Doyles er -

schien . Die Zeitschrift hat sich die Bekämpfung des Spiritismus

zur Aufgabe gestellt und einen Preis von 25 000 Dollar demjenigen
Medium ausgesetzt , dessen Leistungen von Dunninger nicht wieder -

holt werden können . Der „ Zauberer " vollbrachte alle die Seffter -

erscheinungen . die bei den verschiedenen Sitzungen beschrieben worden

waren , behauptet , daß jedes sogenannte spiritistische Wunder von

einem geschickten Taschenspieler nachgeahmt werden kann .

Dunninger wurde in der oerdunkelten Redaktion mit den Füßen an

einem Stuhl festgebunden , seine in dicken Handschuhen steckende

Hände wurden an seinem Hemd festgenäht , und eine schwere Kette

wurde um seine Handgelenke gelegt und dann »erschlossen . Zwei

Minuten später erschien in dem verduntetten Raum der „ Geist "
Conan Doyles : er reichte dem anwesenden Berichterstatter eine »
Londoner Blattes die Hand und teilte ihm einige Einzelheiten über
ein Interview mit dem verstorbenen König Leopold von Belgien mit ,
die nur dem Journalisten bekannt waren . Dann sprach der Geist
mit einer dumpfen Stimme , die wie aus einem Lautsprecher klang :
„ Da » größte Band der Menschheit fft die Liebe . " Dieselben Worte

fanden sich, von Geisterhand geschrieben , auf einem Zettel , der vor »

her in einer fest versiegelten Kiste untergebracht worden war . Auch

sonst vollführt « dieser gefälschte Geist noch alle möglichen Wunder ,
und der Eindruck war so stark , daß mehrer « Spiritisten erklärten ,

sie hätten taffächiich den Geist des dahingeschiedenen Schriftstellers
mit eigenen Augen gesehen . Nachher fand man Dunninger in der - '

selben Stellung wie vorher auf dem Stuhl festgebunden : er aber

erklärte , daß sämtliche Erscheinungen nur au , lächerlich kleinen
Tricks beständen , die er alle ausgeführt habe .

Rur auf Kamelen ruht Gottes Gegen .
Ueber die verschiedensten Wirkungen der technischen Entwicklung ,

der Verbreitung der modernen Zivilisation bringt jeder Tag neue
Kunde . Die Erscheinung aber , die wir durch den letzten Bericht der

Marseiller Handelskammer erfahren , dürft « eine der interessantesten
sein .

Sie berichtet , daß die Kamel « heute von den Automobilen ver -

drängt sind . Und heute ist ihr Preis aus «in Fünftel des früheren
gefallen . Ein mittelmäßiges Kamel kostet « noch vor fünf Jahren un -

gefähr fünftausend Franks — eher etwas mehr als weniger — heute
ist ein ähnliches bestenfalls noch um taufend Frank « anzubringen .
An ihre Stelle ist zur Beförderung sowohl der Personen wie auch
der Güter das — Auto getreten . Unter den Einwohnern des asri -
konischen Küstengebietes haben sogar viele . Mittelständler " ihre
eigenen Autos , mit welchen sie Reifen , die früher Wochen , ja

monatelang dauerten ( und nebenbei oft auch mit Lebensgefahr ver -
Kunden waren ) jetzt in Tagen , ja in Stunden erledigen . Es sind
auch viele Derkehrsuniernehmungen entstanden , und die „ Wüsten¬

schiffe " — wie man die Kamele nennt — mußten ihre Arbeit den

zwar prosaischeren , aber um so praktischeren und verläßlicheren

Lastautos abtreten .

Außer den Kamelbesitzern — die sich mit der unabänderlichen

Taffache wahrscheinlich schon abgesunden hoben — ist doch noch
eine Berufsklasse da , die . gegen diese Einführung hadert : die der

mohammedanischen Geistlichen . Sie erklären , allein die Verwendung
von Kamelen bei den Transporten ist «ine gottgefällig « Handlung
und auf keiner Arbeit , bei der man das Auto verwendet , wird Gottes

Segen ruhen . Diese Gekstlichen habc » nur das Beispiel ihrer katha .

lffchcn Kollegen befolgt , dl ? bei der Einführung der Straßenbeleuch -

tung in Europa erklärten , daß dies «ine Schändung Gottes fei .
Denn Gott ivoss - es , daß Tag und Nacht getrennt feien und wer

sich durch das Aufftellen von Straßenlaternen dieser göttlichen
Fügung widerfetze , begehe Gotteslästerung . — Ob die mohammeda¬

nischen Geistlichen mit ihrem Bannfluch gegen die Autos mehr
Glück haben werden , als es in dieser Sache die katholischen hotten ?

Die Pressa - Stahlkirche bleibt erhalten . Die von Prof . Bort -

ning entworfene Stahlkirche , die auf der Kölner Pressa ausgestellt
war , wird jetzt nach Essen übergeführt werden , nachdem die Stadl
der evangelffchen Gemeinde Essen - Weft einen öffentlichen Plitz zum
Wiederaufbau zur Verfügung gepellt hat .
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j iftlick auf das Stadion

Die Seier der &otistei

im Xuftgarien

Ministerpensionen .
Eine Erklärung Carl Geverings .

G« nosse Tarl Seoering veröffentlicht zu dem bürgerlichen
Gerede über sozialdemokratische Ministerpensionen eine Darstellung .
die den Quell dieser Wahlschwindeleien hoffentlich endgültig ver -

stopfen werde . Wir entnehmen der längeren Darstellung diese

Absätze :
Unter der Ueberschrift „ Ministerpenfionen " veröffentlichte der

„ Hannoversche Kurier " vor einigen Tagen eine Meldung ,
die sich mit der Pensionierung der sozialdemokratischen Mitglieder
des früheren Reichskabinctts beschäftigte . In ihr wird von m i r
u. a. gesagt , daß ich mich im Gegensatz zu meinen Ministerfollegen
Müller und Wissell , die die volle Pension als Reichsminister er -
halten , nach den Bestimmungen des neuen Gesetzes enffchädigen
ließe und ein U e b er g a n g s g e l d bezöge . Um einer Legenden -
bilidung vorzubeugen , möchte ich zu der Angelegenheit folgendes
bemerken :

Die zu meinen Versorgungsansprüchen getroffene Regelung be -

ruht nicht auf einen persönlichen Beschluß , sondern
entspricht der R e ch t s l a g e. Die Bestimmungen der bisherigen
Pensionsregelung kamen für mich um deswillen nicht in Betracht ,
weil sie an die Boraussetzung einer mindestens zweijährigen Amts -

zeit als Reichsminifter gebunden sind , die ich mit einer Amtszeit
von LI Monaten nicht erfüllt hatte . Darum unterlag ich Zwangs -
läufig der neuen Regelung , die , weil ich das 50. Lebensjahr über -

schritten habe , für die d o p p e l t e D a u e r meiner Amtszeit Ueber -

pangsgelder vorsieht . Ihre Höhe entsprach in den ersten drei

Monaten von April bis einschließlich Juni dem Gehalt eines Reichs -

Ministers und beträgt jetzt bis längstens Ende September l9Z . ?

j < ' Monat 1650 M.

Roch Ablauf dieser Frist treten die Bestimmungen des

Preußischen Gesetzes über die Versorgung der Staats -

minister nach Maßgabe des lj 19 des Preußischen Besoldungsgesetzes
vom 17. September 1927 für meine Versorgungsansprüche wieder
in Kraft . Hiernach beträgt mein Ruhegehalt laut Festsetzung durch
den Mindener Regierungspräsidenten 767,50 M. ie Monat . Dieses
Ruhegehalt habe ich durch persönlichen Entschluß be -

wüßt niedrig gehalten , als ich 6 Tage vor Ablauf meines
6. Dienstjahres als preußischer Innenminister das Amt aufgab und

dadurch auf ein « Erhöhung von 600 M. pro Jahr verzichtete .
Daß mir die Erörterung dieser Dinge keine Freude macht ,

wird jeder verstehen . Aber es ist Wahlzeit , und im Interesse meiner

Partei halte ich mich für oerpflichtet , II n k l a r h e rt e n und

Verdrehungen gerade auf diesem Gebiet entgegenzutreten .
Darum darf ich wohl daran erinnern , daß «in Gesctzesvorschlag an
das Reichskabinett , die Begrenzung der Höch st Pensionen
airf 12 000 M. betreffend , meinen Weisungen ent -

sprang und meine Unterschrift trug . Und endlich
möchte ich auch noch folgendes anführen : Ich habe im Januar bei
den ersten Besprechungen des Haushaltsplans im Reichskabinett

vorgeschlagen , die Aufwandsentschädigungen für die

Minister zu st reichen und die Repräsentation auf den Reichs -
kanzler und Außenminister zu beschränken . Als das Kabinett dar -
über zu - keinem Entschluß gelangte , habe ich f ü r m i ch d i « F o l g e -

rungen aus meiner Anregung gezogen und die monat -

lichen Beiträge der Aufwandsentschädigung zur
Unter st ützung von Arbeitslosen zur Verfügung
g e st e l l t.

Das neue Reichsministergesetz sieht vor , daß die bei Erlaß des

Gesetzes amtierenden Minister wählen können zwischen der

lebenslänglichen Pension des a l. t e n Systems und dem

Uebergangsgeld des neuen Systems .
Die sozialdemokratischen Mitglieder des Kabinetts Hermann

Müller werden von der bürgerlichen Presse angegriffen , weil sie
die Regelung ihrer Pensionsbezüge nach dem alten System bean -

spruchten . Dazu wird Severing und Robert Schmidt noch
ein besonderer Vorwurf daraus gemacht , daß sie außer der chnen
aus früherer Ministertätmkeit zustehenden Pensionsbezüge die Zah -
l ' ino des n�beraang - geldes nach dem neuen Reichsministero - �tz
verlangt hätten .

Die Angriffe sind ungerechlfertigi

Wie steht es in Wirklichkeit mit den Pensionen sozialdemo -
kratischer Minister ? H i l f e r d i n g bezieht weder Pension
noch Uebergangsgeld . obwohl er 18 Monats Minister ge¬
wesen ist .

Robert Schmidt und Severing erhielten bereits auf
Grund früherer Ministertätigkeit Pension . Das neue Reichs -
ministergefetz bestimmt nun , daß Minister , die bereits früher Pen -

sion erhielten , allen den pensionierten Beamten gleichgestellt
werden , die noch nach ihrer Pensionierung Minister wurden . In -

folgedessen erholten Robert Schmidt und Severing Zwangs »
läufig nach ihrem Ausscheiden aus dem Kabinett Müller zu -
nächst ein Uebergangsgeld — und natürlich keine Pension — und

später beim Aufhören des Uebergangsgeldes wieder ihre frühe -
r e n Pensionsbezügc .

Diese Regelung bedeutet - keine Bevorzugung von Robert Schmidt
und Severing . Das Gesetz gilt für sie ebenso wie für alle anderen

Minister .
Eine Wahl zwischen Pension und Uebergangsgeld hatten nur

Hermann Müller und Wissell . Beide haben sich, wie auch all «
anderen Minister , für die Pension entschieden .

Wie wenig sich Hermann Müller und Wissell von
materiellen Erwägungen haben leiten lassen , geht aus der Tatsache
hervor , daß sie sich bei der allen Regelung aus 3ahre hinaus schlechter
stellen als bei der neuen Regelung .

Als Uebergangsgeld hätte Hermann Müller für drei Monate
das volle Gehalt und für 39 Monate die Hälfte , zufanunen 87 750 M.

Gehalt erhallen . Als Pension crhäll er jährlich 16 854 M. , für
3� Jahre 54 775 M. , also rund 33 000 M. weniger . Bei Wissell
liegt es ebenso . Als Reichsminifter erhält er 13 800 M. jährlich .

Während Moldenhauer den versuch unternahm , seine Pension
zu erhöhen , haben Müller und Wissell die ihnen ungünstig « Rege -

lung gewählt .
Alle sozialdemokratischen Minister kämpfen mit der Sozialdemo -

kratie für die Festsetzung einer Hoch st Pension von 12 000
Mark . Der Versuch der Sozialdemokraten , in dos Reichsminister -
gesetz den Grundsatz einer Pensionshöchstgrenze von 12 000 Mk .
eiiyzu führen , ist am Wider st and der bürgerlichen Par -
teien gescheitert . Solange aber diese Höchstpension nicht

eingeführt ist, kann man die sozialdemokratischen Minister nicht
als Menschen minderen Rechtes ansehen und nur für
sozialdemokratisch « Minister eine gesetzliche Sonderregelung ver -

langen .

Flugzeug vom Älitz getroffen .
Maschine stürzt auf Gastank .

Chikago , 4t . August .

Mitten im Fluge ist ein Verkehrsflugzeug vom Blitz

getroffen worden . ES explodierte und fiel beim Absturz

auf einen großen Gaskessel , dessen Dach eS durch -

schlug . Der Pilot und zwei Paffagiere wurden getötet .

Die Ddaschine , die einen Rundslug über Ehikago machte , wurde
von einen , schweren L u f t w i r b e l ersaht , mehrfach hin - und her -
geworfen und dann zu Boden gerissen . Der Apparat stürzte auf
das Dach eines riesigen 800 000 Kubikmeter fassenden G a s t a n k ,
durchschlug dieses , bohrte sich mit dröhnendem Krachen in den
Boden des Tanks ein . Der Pilot und zwei weibliche Passagiere
mußten durch Taucher aus dem 13 Meter hohen Wasserstand des
Tanks geborgen werden . Die Maschine ist vollkommen z e r -
trümmert . Di « Leichen sind bis zur Unkenntlichkeit ver -
stümmelt . Seltsamerweise explodierte der gefüllte Gastonk beim
Aufschlagen des Apparates nicht . Die Bemühungen der Taucher , die
Leichen zu bergen , haben mehrere Stunden gedauert .

Das schwanzlose Klugzeug zertrümmert .

Düsseldorf , 11. August .
Das schwanzlose Flugzeug , das zur Zeit auf dem Düsseldorfer

Flugplatz Probeslüge ausführt , ist Sonntag nachmittag aus niedriger
Hohe in der Kurve a b g e r ut s ch t und dabei zertrümmert
worden . Der Flugzeugführer Riediger erlitt einen Beinbruch und

leichtere Gesichtsverletzungen . Der Unfall ist darauf zurückzuführen ,
daß Riediger versuchte , mit stark gedrosseltem Motor iy die Kurve

zu gehen , um das Flugzeug in jeder Fluglage zu versuchen . Dabei
konnte er die Maschine nicht mehr halten , so daß sie aus niedriger
Höhe flach auf dem Boden aufschlug .

Der polnische Staatspräsident hat Renal , die Hauptstadt Lett¬
lands , besucht . Schutzkcrps , darunter auch Organisationen von Frauen ,
waren dazu in die Stadt gekommen . Moszicki , vom Staatsältesten
Strendmann begrüßt , sprach .

Geheimnisvoller Ooppelmord .
Eifersuchtstragödie , Racheakt oder Unfall ?

Pari » , 9. August . sEigcnberichi . )

Cn « Doppclmord von höchst geheimnisvollen B« -

gletkumstönden in der Stadt Diry Ehatillon bildet die neueste

Sensation der französischen Kriminalchronik .

Ein Hotelier aus dieser Stadt ' unternahm dieser Tage mit

seinem Freunde eine nächtliche Autofahrt . Am Sonnabend fand
man beide Männer mit je einem Schuß im Kops tot im Automobil

sitzend in der Garage des Hotels vor . Beide Schüsse stammen aus
einem altmodischen Jagdgewehr , das neben dem Wagen loa .
Die von der Polizei cingleiteten Ermittlungen ergaben , daß der

Täter sich in einem Kaninchenstoll versteckt hatte und die Schüsse
van dort aus abgefeuert haben muß . Der Stall besindet sich etwa
100 Schritte vor dem Eingang der Garage . Der Hotelier , tödlich

getroffen , konnte seinen Wagen noch bis in die Garage lenken , ehe
er v e r s ch i e d. Die Untersuchung hat ferner ergeben , daß beide
Männer während ihrer regelmäßig unternommenen nächtlichen
Autofahrten w i l d e r te n. Möglich , daß sie sich durch diese Tätig -
keit Feinde zugezogen hatten , von denen einer sie aus dem Hinter -

halt erschoß . Einer zweiten Annohme der Polizei zufolge kann

es sich auch um eine Eifersuchtstragödie zwischen den beiden
Männern handeln .

Das Geheimnis gelüftet ?

Räch einer anderen Meldung aus Paris soll das Geheimnis
bereits aufgeklärt fein . Nach der Darstellung eines Augen -
zeugen , der einen Teil der Autofahrt mitgemacht hat , ergibt sich .
daß die Insassen nachts zum Wildern gefahren waren , auf der

Rückfahrt durch die unvorsichtige Handhabung eines Gewehrs der

Wogenbesitzer getötet wurde und sein Freund aus Verzweiflung
über den Vorgang anscheinend sich selbst das Leben genommen Hai .

Polizei feiert die Verfassung .
Eine Rede des Innenministers Or . Waentig

Einen eindrucksvollen Verlauf nahm auch die Verfassungsseier
der Berliner Schutzpolizei am L u st g a r t e n. Als um 12 Uhr der
preußische Minister des Innern Dr . Waentig in Begleitung des
Polizeipräsidenten Z ö r g i « b e l und des Ministerialdirektors
Abegg auf der mit schwarzrotgoldenem Fahnentuch überspanntei »
Tribüne erschien , hatten auf dem weiten Ptatz zwischen Schloß und
Lustgarten 5000 unisormiertc Poli . zeibeamte Ausstellung genommen .
Die übrige nach Tausenden zählend « Beamtenschaft der Berliner
»chutzpotizei sowie eine große Zahl von Schaulustigen umsäumten
das uniformierte Earree . Der Minister kennzeichnete das Verdienst
der Polizei , das darin bcsta >?d, auch in den schwersten Stürmen und
Wirrnissen der ersten Jahre der Deutschen Republik die Statsaulori -
täl zu wahren , die Grundlage des öffentlichen Lebens , die Rcichs -
und Staatsverfassung zu schützen und zu erhaletn . Die staatliche
Grundlag « des neuen Deutschland ist die Weimarer Vcrsassung . Sie
bedeutet den Sieg des staatlichen Selbsterhaltungswillens des
deutschen Volkes gegenüber dem von außen und innen andrängenden
Bernichtungswillen . „ Das Deutsche Reich ist eine Republik , die-

Staisgewait geht vom Volke aus " : die kurzen Worte erschöpften ini
tiefsten Grunde den geistigen Gehalt des 1918 neugeborenen Staates .
Die gesamte preußische Polizei beseell die Ileberzcugung und der
Wille , ein dienendes Glied im großen Volksganzen zu sein . Des -
Minister schloß mit den Worten : So wollen wir auch heute wieder -
uns geloben , in diesem Streben nicht zu erlahmen und unsere ganze
Kraft , unser ganzes Wollen einzusetzen für den Dienst an der

Republik im Sinne und dem Geiste der Verfassung .
Anschließend fand vor dem Minister , dem Polizeipräsidenten

und dem Kommandeur der Schutzpolizei , Heimannsberg , ein

Vorbeimarsch der Schutzpolizei stall . Die Feier mar von musi -
kalischcn Darbietungen der Schutz - und Kriminalpolizei umrahmt .

Die Feiern in den Schulen und Vezirksämiern .
In den Berliner Volksschulen und den höheren Lehr -

anstalten fanden heute vormittag überall kurze , meist recht eindrucke -
volle Feiern statt . Der Unterricht siel bei allen Schulen aus .
Die Feiern der Bezirksämter sind zum größten Teil bereits
am Sonnabend und Sonntag abgehalten worden . Eine besonders
würdige Vcrfassungsfeier veranstaltete das Bezirksamt Kreuz -
b « r g gestern mittag im Orpheum , 5>ascnh «idc , bei der Bürger -
mcister Dr . Herz die Festrede hielt .

Wetter für Verlin . Größtenteils bewölkt bis trübe mit leichten
Regenfällen und wenig veränderten Temperaturen , westliche Wind « .
— Für Deutschland . Allgemein wolkig bis trübe mit leichten Regen -
fällen .

Montag . II . August .
Berlin .

6. 30 Fuiikgjmnasük ( Arthur Hole) .
Anschließend bis 8. 15: Frühkonzert .
11. 15 EIcctrola - Platten .
12. 00 Aus dem Reichstag ; Verfassungsfclcr der Rcichsrcgicrung .
14. 00 Schubert ( Schallplattenkonzert ) .
15. 20 Curt Bigin ?: Gesundheitschutz der Hausfrau .
15. 40 Dr. Franz Lederer : Märkische Kulturstätten .
16. 05 Hans W. Priwin : Im Auto durch Karpatho - Rußland .
16. 30 Konzert . 1. Scarlatti ; Suite ( Leo Büchcler - Gerfin ) . — 2. Gesänge ( Louis

van de Sande . Baß: Flügel : Willy Jaeger ) . — 3. Haydn : Sonate E- Moll
( Lo Böchelcr - Gerfin ) . — 4. Gesänge ( Louis van de Sande ) . — 5. Beet¬
hoven : Zwölf Variationen C- Dur ( Lo Büchcler - Gerfin ) .

17. 30 Paul Eipper : ,, Unser Zoo" .
18. 00 Dr. Alfons Paquet : Das Rheinland .
18. 30 Unterhalfungsmusik .
16. 25 Drei Minuten vom Arbeitsmarkt .
19,30 . . Chronik der Oedanken " , von Heinrich Mann. Sprecher : Walter Gynt .
20. 00 Sportpalast : Verfassungsfclcr , veranstaltet von der Reichsregierung ,

der preußischen Staatsregicrung und der Stadt Berlin .
Anschließend : Zeit , Wetter , Tagcsnachrichtcn , Sport .
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

Königswusterhausen . .
15. 00 Dr. Paul Laven : Akademische Weltmeisterschaften .
15. 45 Helene Braun : Die Kunst zu leben .
16. 00 Breslau : Nachmittagskonzert ,
17. 30 Frieda Flaum : Lernend und lehrend bei Tagore .
18. 00 Magister Hansen . Kopenhagen : Dänische Volkstänze .
18. 30 Dr. K Prlemcl : L. Heck zum 70. Geburtstag .
18. 55 Dr. Langheinrich - Anthos : Der moderne englische Roman und seine

Gcgenwart . sbedcutung .
19. 25 Dr. Hahne : Auswahl und Herrichtung des Saatgutes .

Verantwortl kür die Redaktion : Wolfgang Schwarz , Berlin : Anzeigen : Tb. Glocke,
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. m. b. K. . Berlin . Druck: vorwärts Buch«
druckcrei und Verlagsanstalt Paul Singer Sc Co. . Berlin CD 68. Lindenstrake Z.
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Die Heilbronner Reichsverfassung
Ein historischer Rückblick zum Verfassungstag

Ab « r rotnn wir uns jetzt am

Vorgeschichte deutschen Vcr -

Staatsverfassungen sind die feierlich erklärten Ur »
künden dessen , was nach dem Willen der Nation für die Ordnung
ihres staatlichen Lebens inahgcbend fein soll . Anlaß , ihren Lebens -
willen in Form von Staatsversasstingen zu äußern , pflegen die
Völker regelmäßig dann zu nehmen , wenn die bisherige Lebens -

ordnung sich als unhallhor erwiesen und die Ueberzcugung von
ihrer UnHaltbarkeit sich bei der Mehrheit der Volks - und Zeit -
genossen durchgesetzt hat . Fügt sich alsdann die Minderheit nicht

bereitwillig der neuen Lebensordnung , so kommt es zur Revo -
l u t i o n. Daher der häufig revolu -
tionäre Ursprung der modernen
V o l k s v e r s a s s u n g e n. Die Art
und Weis « selber , in der eine
Revolution sich vollzieht , ist dabei

slets und überall nur eine Angelegen -
heit der in einer Notion jeweils
herrschenden Volks - und Zeitgesit -
tung . Deren Spiegelbild ist dann

auch die Dersassungsurkunde . di « zur
Festhaltung des revolutionär Er -

rungenen dient . Wir in Deutsch -
land haben im Jahre 1918 eine

Stoatsumwälzung gesittetster Art er -
lebt . Ihr staatsrechtlicher Nieder -

schlag ist die Weimarer Reichs -
Verfassung vom 11. August 1919 .

Die Weimarer Versasiung ist in
Deutschland nicht die erst «, die den
Namen einer Dolksversosiung vcr -
dient . Schon die Revolution
von 1848 führte zu einer Volks -

Verfassung : der heute fast schon ver -
gesscnen Reichsverfassung vom
28. März 1849 . Sie hat leider nie -
nials gesetzliche Geltung erlangt
Dennoch sollt « man sich neben der
Weimarer Verfassung auch der
Frankfurter Versasiung erinnern ,
schon weil aus ihr viel alte » Ver -

fasiungserbgut auf die Gegenwart
übergegangen ist .

Will man aber von 1848 aus

riükwärtsgehcn , um in Deutschlands
Geschichte wieder eine V o l k s v e r-

fassung anzutreffen , so muß man

schon sehr weit ausgreifrn . Es heißt ,
sich zurückfinden bis auf das

Jahr 1525 . Aber die Müh « ver -
lohnt sich durchaus . In der Ge -

schichte forschen heißt . Tote zum
Leben erwecken . Nicht jeder Tote
verdient es , wiedcrcrwectt zu werden .
Weimarer Derfasiungstage über die

fasiungslebens Rechenschaft geben wollen , so verdient es keine

Verfassungsurkunde besser , der Vergessenheit entrissen zu werden als

die Heilbronner Reichsverfassung von 152 5. Steht

doch gerode sie uns heute in gewissem Sinne fast noch näher als die

Frankfurter Verfassung von 1849� denn dies « war überwiegend die

Frucht politischer Bestrebungen , die bis zu einem bcstimnitcn Grade

eine bloße Angelegenheit der sogenannten , intellektuellen Volks -

schichten waren , ohne allzutief bis zu den letzten Wurzeln des
nationalen Lebens himinter vorzudringen . Umgekehrt aber werden

wir sehen , daß die Heilbronner Verfassung von 1525 — und darin

gleicht sie der nicht allein politisch , sondern hervorragend auch

wirtschaftlich bezweckten Weimarer Versasiung — ganz über¬

wiegend bestimmt war , das deutsche Volk aus Wirtschaft -

sicher Notzu befreien und dauernd gegen wirtschostlichc Ge¬

walt zu sichern .

Das Jahr 1525 führt ur « in den Ausgong jener großen sozial -

revolutionären Bewegung hinein , die in der Geschichte Mittel - und

Sllddcutschlonds unter dem Namen des Bauernkrieges be-

könnt ist . Die ältere Geschichtslehr « erblickte die Ursprünge jener

starken und tiefen Erregung des deutschen Volkes in einer vermeint -

lich versklavten Lage des Bauernstandes und in der gesetzlosen

Willkür der damals herrschenden Gesellschastsklasien . Indessen nicht

ganz zu Recht . Die gesellschaftlichen Gegensätze waren , im Sinne

jener Zeit , nicht tiefer als in den vorausgegangenen und den nach -

folgenden
'

Jahrhunderten . Was vielmehr der großen deutschen

Bauernbewegung ihren entscheidenden Anstoß gab . das war das

damalige Heraufkommen der modernen Staotswirt -

s cd a f t Der Staat begnügte sich seit damals nicht mehr damit ,

aus den Erträgnissen der mehr oder weniger roh desteuerten Privat -

Wirtschaft zu leben , sondern er nahm die aktiv « Wirtschaft in die

eigene Hand . Um mehr als um eine A g r a r w . r t s ch a f t handelt -

es sich dabei freilich noch nicht . Aber eben darum p rollte die neue

EigenWl�tschaft des damaligen monarchischen Kleinstantes um so

heftiger auf ihren einzigen Konkurrenten , die bäuerliche

Privatwirtschaft .
Gerade unsere Zeit erlebt ungefähr wiedenim das gleiche .

Wieder stehen wir . seit Jahren schon , gegenüber einer Neuordnung

der nationalen Großwirtschaft , die — aber jetzt mit allem Rüstzeug

der modernen Kapitalgewalt bewehrt — daraus ausgeht , sich eine

unberechtigte Vormachtstellung im St a a t e zu er¬

werben . Die Sünde der modernen Großwirtschaft ist mit eisernen

Griffeln geschrieben . Es scheint das Verhängnis der Grogwirrichait

aller Zeiten zu sein , daß ihre Wege nur selten und nur auc kurze

Sirecken zusammenfallen können mit den Wegen des Rechts > wd der

guten Sitten . Heute wehrt sich der bedroht - S- aat mtt den Mitteln

der Gesetzgebung . Im 16. Jahrhundert wehrte sich dl « bedrohte

Privatwirtschaft mit kollektiver Gewall . Das Schutzmittel kollektiven

Abroehrrechts war noch nicht gefunden .

Deutschland gab damals nicht etwa das erste Beispiel solcher

Ausstände . Aehnliches war in der benachbarten o ch w e i z ge¬

schehen , noch früher in Spanien . Aber was Deutschland all dem

gegenüber ausgezeichnet ist , daß bei uns über jenem Meer von

Unrecht und Gewalt ein Stern des Rechts aufgehen konnte :

Heilbronner Relchsixrßas�auH .

Ueber ihren Urheber hat man nur Vermutungen . Der Mann

ist hinter seinem Werk zurückgetreten , was ihn nur ehren kann .
Sein Werk aber redet noch heute lebendig zu uns . Wohl sind die

Sorgen unserer Zeit im einzelnen nicht mehr ganz dieselben , wie

sie es damals waren . Aber die Not unserer Zeit unterscheidet sich
praktisch in nichts von derjenigen des 16. Jahrhunderts : es ist heute
wie damals der Ruf nach dem Rechtsschutz des Wirtschaft -
lich Erliegenden vor der rechtlosen Gewalt einer über -

mächtigen und notwendig antisozialen Wirtschafts »

die

kamorra , der durch die Welt geht . Und was die Heilbronner

Versasiung fordert , sind denn auch folgerichtig die beiden großen
Gegenstände :

I . Herstellung einer sozialen Rechtsordnung ,
II . Herstellung einer sozialen Wirtschaftsordnung .

Wie bei ihrem hohen geschichtlichen Alter unschwer zu ver -

stehen , redet die Heilbromrcr Reichsoerfassung eine Sprache , die

nicht nur dem Ausdruck , sondern auch dem Inhalte nach heute erst
ins Modern « übertragen sein will . Von einer wortgetreuen Wieder -

gäbe des alten Textes mag daher an dieser Stelle abgesehen sein , so
wünschenswert sie an sich wäre ; denn selbst in gcschichtswissenschaft -
lichen Spezialwerken über den deutschen Bauernkrieg wird der Ur -

text der Heilbronner Reichsverfassung schon seit Jahrzehnten nicht
mehr mitgeteilt . Diese erleidet daher das Schicksal der meisten ge -
schichtlich wertvollen Urkunden : überall genannt zu werden , aber

nirgends auffindbar zu sein . Jndesien folg « hier wenigstens , in

systematischem Auszuge , der Inhalt jenes denkwürdigen Ver -

fasiungsentwurfs . Soweit als ttinlich , möge der Text unmittelbar

für sich selber sprechen .

Zu I : Forderung nach einer sozialen Rechtsordnung .

„ Dem Geringen soll gegen den Fürsten und Herrn , dem

Armen gegen den Reichen zu gleichem und schnellem Reckst , bei

Ausschluß aller Selbstjustiz , verholfcn werden . Die Landesherren

sollen ihr « armen Untertanen unentgeltlich schützen und schirmen
und jedermann sein richtiges Recht verschaffen , damit sich niemand

über Rechtloslegung beklage ( Artikel II ) . — Alles bisher an -

gewandte ( römische ) Reichsrecht soll abgeschafft und an seiner Stelle

ein volkstümliches Recht errichtet werden , damit der Arme

das Recht ebenso gut verstehen und handhaben

kann , wie es bisher nur dem Reichen möglich war ' ( nämlich : durch

rechtsgelehrte , kostspielige Sachwalter ) Art . VI . — Die Ge¬

lehrten des römischen Rechts sollen vom Richteramt aus -

geschlossen sein ( Art . IV ) . die G e i st l i ch k e i t auch aus der ( weit -

lichen ) Regierung ( Art . V) . In allen Prozessen vor den , Reichs -

kammergericht . den Hof - und den Landgerichten sollen sich Kläger

und Beklagter aus der Zahl der ständigen Richter ihren Prozeß -

richter wählen dürfen . Jedem Landgericht sollen vier Freigerichte

unterstehen , zur Entscheidung in solchen Berufungssachen , die erster

Instanz vor den Stadt , und den Dorfgerichten verhandelt worden

sind . Berufungsmöglichkeit muß gewährt sein : vom Stadt - oder

Dorfgericht an das Freigericht bei einem Streitwert von 10 Gulden

( in Erbschaftssachen auch darunter ) , ans Landgericht bei 100 Gulden ,

weiter ans Hofgericht bei 1000 Gulden , desgleichen ans Reichs -

kammergericht bei 1000 Gulden ( Art . VI ) . Die Gemeindeverwaltung

soll neu geordnet werden , so daß „ der Eigennutz unterdrückt und

dem Armen gleich dem Reichen geholfen werde ' ( Art . III ) .

Zu II : Forderung nach einer sozialen Wirtschaftsordnung .

A. Steuerwesen .

An Weichs steuern soll nur die zehnjährige Umlage für

den Kaiser bestehen bleiben , alles andere aber abgeschafft werden

( Art . IX ) . Den weltlichen Landesherren soll kein

Steueranspruch über den Bedarf eines standesmähigen Lebensunter .

Halts ( Art . Ilfh den geistlichen ebenso nicht über das Existenz -

Minimum hinaus zustehen ( Art . I ) . Bei den kommunalen

Grundsteuern soll der Satz von 5 Proz . , auch rückwirkend ,

angenommen werden ( Art . Illst Alle Binnenzölle und Wegeabgaben

sind aufzuheben ( Art . VII , VIII ) .

B. Münz - , Maß - und Gewichtsordnung .

Alle Gold - und Silbermünzen sind auf einen einheitlichen Fuß

zu bringen , „ damit der gemeine Mann unbetrogen bleibe ' . Bor -

Händen « ( Erz - ) Berg bau Vorrechte sind auszuheben . Die

Metallprcis « sind vom

Reiche fest zusetzen . Alle

Münzen müssen den Reichsadler auf
der einen Prägeseite ausweisen .

Mehr als 21 Münzstätten sind nicht

vorzusehen ( Art . X) . — Die Waren¬

transporte der Kaufbeute sollen ge -

sichert werden ( gegen Straßenraub ) :

dasür sind einheitliche Ver -

k a u f s p r e i s e vorzuschreiben , „ da¬
mit der gemeine Nutzen gefördert
und gemehrt werde ' ( Axt . III ) . „ Es

soll der große Nachteil ' �cr Armen

bei Kauf und Verkauf bedacht und

deshalb im ganzen Reich Einheit -
liches Gewicht und Läirgcmnaß ein -

gejährt werden . ' ( Art . XI ) .

C Mißbrauch mt »yt -

schaftlicher lieber macht .

„ Die Handelsgesell¬

schaften der Fugger , Hoffstedter ,

Welser usw . sind aufzulösen ,
veil durch sie Arm und Reich nach

ihrer Willkür bei ollen Waren über -

vorteilt und überteuert werden� ' .

Keine Einzelhandlung oder Handels - -

gesellfchaft darf über 10 000 Gulden

Betriebskapital haben . Ueber -

f ch ü f s e sollen die Handeltreibenden

zu jährlich 13 v. H. zinstragend b e i

der Ortsbehörde hinter -

legen , die daraus an arme Ge -

wcrbetreibende Darlehen zu 5 o. H.

und gegen Sicherung ausgeben soll .
Bei entdeckter Verheimlichung von

Uebersüssen fällt die Hälfte des er -

laubten Betriebskapitals und des

»eberschusses an die Rcichskasie . ier

Großhandel ist an Richt¬

preise zu binden , damit der .

Einzelhandel ohne Preissteigerung

bestehen kann . Der Einzelhandel ist

nach Möglichkeit zu spezialisieren ( Art . XII ) . Das ist in

großen Zügen , der Inhalt der Heilbronner Reichsverfassung
von 1525 . Sie war , wie gesagt , die Privatarbeit eines

Unbekannten , dem die Not Deutschlands ans Herz griff und der den

kühnen Gedanken hatte , eine deutsche Nation aus Grund einer ge -

meinsamcn Wirtschaftsordnung zu errichten und zu schaffen . Daß

er dabei die Wirtschaftspyramide nicht , wie heute oft genug üblich ,

von der Spitze her zu bauen anfing , sondern von der Basis der

breiten Volksschichten aus , die zu diesem Zwecke trog -

sähig gestaltet werden sollten , stellt seiner staatswirtschaftlichen Ein -

ficht ein vorzügliches Zeugnis aus .
Kein Landesherr in Deutschland , kein Kaiser hat sich für die

Heilbronner Reichsverfassung eingesetzt . Die Idee der nationalen Be -

wegung , aus welcher der Verfasiungsentwurf erwachsen war , wurde

mit bewaffneter Gewalt erschlagen . Und dann ist im

Strom der Zeit die Heilbronner Reichsverfassung zugrunde ge -

gangen . I ) r . S. Ltaeckler .

Sin Ausspruch Giehles
Der deutsche Philosoph I . G. Fichte hat im Frühjahr 1813 —

er starb während der Freiheitskriege — eine nicht mehr von ihm

veröffentlichte Schrift über das künftige freie Deutschland

verfaßt . Es ist jenes „ Vermächtnis ' Fichtes , das von keinem ge -

rinyeren als von Ferdinand Lassalle der Vergessenheit

entrissen wurde mitsamt seinem glühenden Bekenntnis zu einem

„ Reich der Freiheit , gegründet auf Gleichheit all dessen , was

Menschengesicht trägt ' . Diese Schrift Fichtes , würdig am Ver -

fasiungstag der Deutschen Republik gelesen zu werden , enthält auch
eine weitere Stell «, die als prophetisch angesprochen werden kann .

Fichte sieht nämlich in der Demokratie den gleichzeitigen Schutz
der nationalen Existenz eines Staates , indem er ausführt :

„ Nun gibt ' s etwas , worüber ganz gewiß Einverständnis

herauszubringen ist : die bürgerliche Freiheit . Diese
wollen alle ; kein Volt von Sklaven ist möglich . Nicht mehr
umzubilden daher wäre ein Volt , noch zum
Anhange eines anderen zu machen , wenn es
in einem regelmäßigen Fortschritt der freien
Verfassung hineingekommen . Dazu also ist es fort -

zubilden , um feine nationale Existenz zu sichern . Dies ist ein

Hauptgedanke ! '
Welchem Deutschen fällt bei diesen Sätzen nicht das Gleichnis

ein : Elsaß - Rheinland ! — Die deutschen Elsässer waren .

als sie im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts vom Franzosen -

könig geraubt wurden , leibeigen « Untertanen eines schrankenlosen

Fürstenabsolutismus . Sie liehen sich willig zu einem

„ Anhang ' des französischen Volkes „ umbilden " , trotz ihrer deutschen

Sprache , trotz ihrer alemannischen Abstammung . Die Französische
Revolution gab ihnen die bürgerliche Freiheit , und die Elsäsier

verharrten seitdem mit Begeisterung bei Frankreich :
das halbabsolutistische Hohenzollerntum konnte sie 1870 wohl mili -

tärisch , aber in dem folgenden Halbjahrhundert nicht seelisch

zurückerobern . Die Rheinland « dagegen sind mit der übrigen

Deuffchen Republik „ in einem regelmäßigen Fort -

schritt der freien Versassung ' hineingekommen , sie waren

daher nicht mehr umzubilden und durch kein « fremde Besatzungs -

macht „ zum Anhange eines anderen Volkes ' zu machen . — Unsere

Nationalisten könnten daraus lernen , wenn sie belehrbar wäre » .



( 20. Fortsetzung . )

,Äd ) bin Ihnen dafür sehr dankbar , Herr Direktor , aber Zweck
wird e» nicht haben . " Gegen seinen Willen verzog wieder das

hämische Lächeln Kerns Lippen .
„ Dos wollen wir mal sehen ! " Berthold stainpste mit dein

Fuß auf . „ Ich werde persönlich mit dem Generaldirektor reden . "

Kern schüttelte den Kopf . „ Es wird alles vergebliche Müh « sein ,
Herr Direktor . Ich sehe vollkommen klar . Am besten , ich scheide
aus . Man fängt eben irgend etwas anderes an . " Kern hörte seine

eigene Stimm « wie aus weiter Ferne und wunderte sich über seine
Wort « . Zitgleich wurde ihm sonderbar leicht zumute . Er fühlte sich
wie van « inem Druck befreit und zu etwas Neuem froh entschlossen .

Berchoid war erstaunt . „ Aber Mann , das sagen Sie so leicht
hin , als wenn ' s das Einfachste von der Welt wäre ! Was wollen

Sie denn ansangen ? "
„ Man hat sich im Lause der Jahre etwas erspart . Damir

kann Man schon was anfangen . Vielleicht ein Geschäft »der «in «

Gastwirtschast oder . . . " Kern sah dem Direktor in die Augen
und stockte .

Aus Bertholds Blick sprach Entsetzen . Und plötzlich durchfuhr
cs auch ihn , als habe man ihn beleidigt und mit Füßen getreten .

Die Starrheit in Bcrchoids Blick wich . Er schloß die Augen
und öffnet « sie langsam wieder , als ob er aus einem kurzen

Schiummer erwache . „ Mein lieber Kern " , sagte er dann , jedes
Wort dehnend , „ eine Gastwirtschaft wollen Sie . . . Aber Herr

Kein ! "

„ Es muß ja nicht gerade eine Gastwirtschaft sei », man könnte

vielleicht ein Geschäft ausmachen . " Kern dreht « die Dienstmütze um

lind um und konnte den Gedanken , der ihm soeben noch wie ein

Hoftnungsstern aufgegangen war , nicht mehr zu Ende denken .

„ Das ist nichts für Sie ! " Berthoid sagte da » sehr rauh . „ Da

müssen Sie immer «in freundliches Gesicht machen . Und das können

Sie nicht . Auch sonst ist das nichts für unsereins . "

Kern preßt « die Lippen zusammen . Sein « Fäuste hallten sich .

„ Der Mensch kann vieles , wenn er muß , Herr Direktor . Wenn ich

den Dienst bei der Bahn ausgeben muß , kann ich mich nicht einfach

aushängen . "
„ Sie sind nun schon über zwanzig Jahre dabei , Herr Kern .

$ 0 ist es nicht laicht , umzusatteln . "
,J8ei der Bahn war es immer . . . " Kerns Lippen zitterten .

Er ging brüst ans Fenster und starrte aus die Dahngleis « hinaus .

Berthold überlegt « einen Augenblick . Dann nahm er den Hörer
de » Telephons : „ Ich werde noch einen Versuch machen , Herr Kern —

Den Herrn Generaldirektor , bitte , ich belibe am Apparat . . . Hier
Direktor Berthold . Verzeihen , Herr Generaldirektor , könnte ich

heute noch vorsprechen ? . . . Das läßt sich nicht so durchs Telephon er -

ledigen . . . Sehr gütig , Herr Generaldi . . . um einen Beamten

. . . die nötigen Akten ? . . . Um unseren neuen Betriebsleiter . . .

Jawohl , um Kern . . . Verzeihen , Herr Generaldirektor , ich glaube ,
der Mann . . . Rein ? Ich glaube aber doch . Es ist einer unserer

besten . . . Berzeihung , ich wollt « nicht . . . das wollt « ich mir

nicht erlaubt haben , Herr Generaldirektor . — Verzeihung . —

Rein , durchaus nicht , ich glaube , nur . . . Ja , gewiß , Herr General -

direttor , kann wirklich versichern , daß es sich um einen unserer

besten Beamten handelt . . . . Trotzdem nicht ? Zwecklos ? . . .

Disziplin ? . . . Bloßstellung der befreundeten Gesellschaft vor ihrem

Personal ? Ich glaube , Herr Generaldiraktvr sehen die Sache zu

schwarz . . . Aber ich bitte schön , Herr Generaldirektor , . . . es handelt

sich doch um «in Menschenschicksal ! . . . Wie bitte ? . . . Herr General -

direktor , wenn ich Ihnen versichere , daß gegen den Mann nicht das

geringst « einzuwenden ist — ich möchte noch bemerken , daß man ge -
wisse menschliche Verpflichtungen hat ! . . . Pardon , wollte mir durch -
aus keine Vorschriften erlauben . "

Berthold warf den Hörer in die Gabel und stieß einen Fluch
aus . Dann zuckt « « r die Achseln .

Langsam drehte sich Kern vom Fensterkreuz ab . Er war leichcn -
bloß geworden . Emen Augenblick zaudert « er , dann ging er rasch
auf Berthold zu , drückt « ihm die Hand imd war aus dem Zimmer ,
ehe der Direktor etwas sogen konnte .

2 0. Ein Wiedersehen .

Am nächsten Tag « fuhr Kern nach T. zurück . Sein Blick war

stier aus die vorbeisausenden Telsgraphendrähte gerichtet . Da fuhr
er nun in der Eisenbahn , er , der srühere Bahnmeister , selbst ein

Reisender . Es war ihm , als müsse Ihm jedermann die Schande an -

sehen , daß er ein verabschiedeter Bahnbeamtcr sei. Deswegen hastete
sein Blick so starr an den Drähten . Er glaubte keinem Menschen mehr
ins Auge sehen zu können . An seine Frau dachte er , an seine
Tochter . Er hatte große Sehnsucht nach ihnen . Und doch ergriff
ihn eine furchtbare Angst , wen » er an das Wiedersehen dachte .
Wo » war in den Stunden seit der letzten Unterredung mit Direktor

Berthald aus ihm geworden ? Er hatte mit sich gekämpft , hatte
sich guten Mut zugesprochen . Aber die Tatsache , daß er ein nicht ganz
freiwillig aus dem Dienst geschiedener Beamter sei , war stärker als

er . Schlaflos hatte er gelegen in der Nacht . Die Sorge war an

sein Lager getreten , «in Heer von Sorgen . Immer näher war es

gerückt . Sin verzweisalter Gram . Es hatte ihn gepackt und ge -
würgt und dann — dieses Schluchzen war wie ein Schreikrampf aus
ihm herausgebrochen , und es hatte «inen Augenblick gegeben , da
er aufgesprungen war , um seinem Leben irgendwie ein Ende zu
machen . Daß er e » nicht getan , vielleicht war es dos , was ihn so
zerbrochen hatte .

Unter seinem Sitz rollten und rollten die Räder . Aber dos
war gut so. Denn dieses Gestampf « benahm die Gedanken . Ein
Wiegenlied war es , seit Jahrzehnten so wohl vertraut . Schlimm
wurde es erst , als da « Geräusch im Gequietsch der anziehenden
Bremsen langsam verklang und der Zug in die Holle der Heimat -
stadt einlief . Einen Augenblick noch blieb er mit geschlosienen Augen
sitzen . Dann trieb e « ihn hoch in der Furcht , einem Bekannten zu
begegnen . Wie einer , der sein Antlitz zu verbergen hat , eilte er
durch die Straßen .

Kurz vor seiner Wohaunz blieb er steyeu . und holt « tief Atem .

Jetzt kam das schwerste . Und plötzlich ballte er die Faust . War er
kein Mann mehr ? Er streckte und reckte sich und sicheren Schrittes ,

langsam ging er weiter .
Di « Fliesen vor seinem Hause waren sauber vom Schnee ge -

reinigt . Kern lächelte , alz er das sah . Solche Zlrbeiten machte sein «
Frau selbst , das ließ sie sich nicht nehmen . Im Geist « sah er sie
jetzt vor sich, mit Schaufel und Besen , in leicht gebückter Haltung .
Ganz warm wurde ihm dabei . Gleich würde er vor ihr stehen .

Erregt trat er ins Haus , drückte die Klingel , hörte die Schritt «

feiner Frau und sah plötzlich die geöffnete Vorslurtür . Ein leichter

Aufschrei . Kern schob sich hastig durch die Türfüllung und fühlte sich
von zwei Armen umschlungen . Seine Frau war es , die chn so fest an

sich drückte . Sein Kopf war benommen , angenehm , wie im Halb -

schlummer Er konnte kein Wort reden . Minuten so. Dann gab
es ein Lochen , erst leise , dann immer stärker , dieses so verttaut «

Lachen seiner Frau , die sich vor Freude nicht fassen konnte .
Sie schwiegen lange Zeit . Dann drängte Frau Kern zur Küche

„ Hast wohl Hunger , Hermann " , war das erste , was sie sagt «,
und sie sah ihn srohblickend , verliebt fast wie ein Mädchen an .

„ Koch ' ne Tasse Kaffee , Luise . " Kern lächelte . Ein übergroßes

Klücksgefühl brach in ihm auf , tiefer , als er es je empfunden . Er zog
ihren Kops zu sich herüber und küßte seine Frau .

Frau Kern erwiderte den Kuß , und es dauerte lange , bis sie

sich entschließen konnte , am Kochherd zu wirtschaften .

„Willst du die Hausschuhe anziehen , Hermann ? " fragte sie

zwischendurch .
Nur das fragte seine Frau . Nicht aber , weswegen er so plötzlich

ins Haus schneie . Kern sah verstohlen zu ihr hinüber . Dankbares

und Zärtliches mischten sich in ihm . Er brummt « etwas , zag polternd
die Schuhe aus , blinzelte wieder «in wenig zu Luise hinüber , putzte
die Nase , räusperte sich und : „ Anna kann übrigens den Reisekorb
von der Bahn holen . Bin mit dem ganzen Gepäck zurückgekommen " ,

sagte er , mehr nicht .

„ Das kann sie gleich heute machen , wenn sie nach Hause

kommt " , sagte Frau Kern . Und sie brachte «in paar dicke , selbst -

gestrickte Wollschuhe . „ So , das ist doch viel bequemer " , und stand

schon wieder am Küchenherd .
„ Weißt du , Hermann , die Anna " , plauderte sie zwischendurch .

„ Du glaubst gar nicht , wie das Mädel immer von dir gesprochen
hat . Aber die wird sich freuen , wenn sie dich dasitzen sieht ! Eigent -

lich sollte ich mich über sie ärgern . Ich bin direkt baff gewesen da¬

mals , als sie einfach mit dem Herold Schluß gemacht hat . "
,�ät sie Schluß gemacht ? " Ken » hörte nur halb hin . Es war

zu schön , zu Hause am warmen Herd zu sitzen und seine Frau wirt -

schaften zu sehen .
„ Ja , ich war sprachlos . — Uebrigens , nun ist schon wieder bald

Weihnachten . Wie schön , daß du da zurückgekommen bist . "
„ Ja . "

„Fritz kommt auch auf acht Tage nach Hause . Da sind wir mal
wieder alle beisammen . — So , komm . Trink und iß . "

Kern griff kräftig zu . Er hatte seit der Unglücksbotschaft nichts
gegessen . Als er sich einige Zeit dem Genuß der häuslichen Mahlzeit
hingegeben hott «, fühlte er sich wieder vallkommen sicher . Einmal

muß es doch von der Leber runter , dachte er und fuhr mit dem Hand -
rücken über den Mund .

„ Na " , seine Stimme hatte ordentlich einen jovialen Klang , „ nun
ist ' s eben doch olle an der Bahn . Nun müssen wir uns nach etwas
anderem umsehen . "

„ Was du mit der dummen Bahn hast ! "
Die Norsaaltür wurde geöffnet und Füße auf dem Abtreter

abgestrichen .
„ Da kommt Anna ! " Frau Kern sprang auf und öffnete die

Küchentür .
Anna trat über die Schwelle . Ihr Gesicht blühte wie an einem

heißen Sominertage . Di « kühle Winteriust schien ihr gut bekommen

zu sein . Mit offenem Munde , aus dem zwei Reihen gesunder Zähne

blitzten , stand sie einige Augenblick « sprachlos , dann siel sie ihrem
Vater mit einem Freudenschrei uni den Hals .

Als sie nach einiger Zeit ihren Boter freigab , rief sie unoer -
mittelt zu ihrer Mutter hinüber : „ Weißt du , Muttchcn , nun gehe ich

Sonntag aber auch mal wieder zum Tanz ! Wo nun Vater wieder
da ist , ist wieder alles gut . "

„ Ja , schon " , sagte Kern gedehnt , „ aber ich muß jetzt was anderes

anfangen . Wir machen ein Geschäft auf . "
„ Warum den » dos ? " Anna sah überrascht zu ihrem Vater

hinüber .
'

( Fortsetzung folgt . )

e Buch
3 ) ie ddee der Berufsbildung

Erna Larschak : „ Die Idee der Berufsbildung und ihr « Ein -

Wirkung auf die Berufserziehung im Gewerbe " . ( 174 Seiten . Preis

geh . S,60 M. , geb . 6,60 M. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig . )
Erna Barschak hat das Problem der Berufsbildung nicht von

der Pädagogik aus untersucht , sondern von der sozialwissen -
schaftlichen Seite aus . Sie zeigt , daß man das Problein ur -

sprünglich zum Bereich der Gewerbepolitik rechnet «, später jedoch

zum Gebiet der Sozialpolitik schlug , um endlich darin ein Teil -

Problem der Kulturpolitik — nämlich eine Bildu ! >gsfrage — zu er¬
blicken . Besonders wertvoll sind die Ausführungen im II . Teil des

Buches : „ Zur gegenwärtigen Lage des Problems der Berufsbildung "
( S. 59 ff . ). Sie fordert u. a. verinehrte Pädagvgisierung der Arbeits -
weit . Als Bildung « ideal wünscht sie das Ethos der Kollektivveront -

wortlichkeit . Dies soll auch die Richtungskonstante für die staats -

bürgerliche Erziehung abgeben . Nach Erna Barschaks Ansicht ist
es gegenwärtig nicht möglich , aus eine entscheidende Mitwirkung des
Staates an der Berufsbildung zu verzichten .

Dos Buch fördert durch seine Klarheit wie durch den anregenden
Inhalt das Problem der Berufsausbildung ganz erheblich und ver -
dient vielseitige Beachtung . Or . Leeling .

WAS DER TAG BRINGT
Vernichtete Millionen

Die Abnutzung der Dollarftheine in den Bereinigten Staaten ist

so stark , daß jeden Tag Geldscheine aller Werte im Gesamtgewicht
von 6 Tonnen vernichtet werden »missen . Welche ungeheure Summe
das darstellt , kann man ermessen , wenn man einig « Geldschein « aus -

mißt und die daraus resultierende Summe auf das Gesamtgewicht
So mancher würde glücklich sein , wenn er von diesen zum Vernichten
bestimmten Gelöscheinen einig « „ zum Andenken " mitnehmen könnte .

Die Qröße der Planeten

Die Erde hat einen Aequatoriaidurchmesser von 12 753 Kilo¬

meter . In der Größe kommt ihr am nächsten die Venus mit einem

Durchnusser von 12 603 Kilometer . Wesentlich kleiner ist der Mars

mit 6752 Kilometer und der Merkur mit 4900 Kilometer Durchmesser .
Die übrigen vier Planeten sind bei «veitem größer als die Erde . Der

Durchmesser des Neptun mißt 5SOOO Kilometer , der des Uranus

60 000 Kilometer , der Saturn hat einen Durchmesser von 118 700

Kilometer und der Jupiter gar einen solchen von 145172 Kilometer .

Atavismus im II , Jahrhundert

In einer übersichtlichen Zusammenstellung neuer urzeitlicher

Enddeckungen gibt der bekannte englische Anatom Keith Nach -

richt von einer sensationellen Entdeckung , die Prof . Hansen aus

Kopenhagen gelungen ist . Aus Grönland kamen menschliche Kno -

che », die durch Ausgrabungen von Bestattungen des 11 . und 12 .

Jahrhunderts gefördert wurden . Die Fundstelle liegt im südwest -

lichen Grönland . In einem Grabe lagen die Ueberreste eines Bi -

schofs , dem ein Bischofsstab zur Seite gelegt war und ein goldener

Ring . In benachbarten Gräbern fand man Skelette alter Wi -

k in g er , die an der Westküste Grönlands gesiedelt hatten und

ins 11. Jahrhundert zurückreichten . Prof . Hansen entdeckte nun
unter diesen Knochenresten einen menschlichen Unterkiefer und einen

großen Teil eines menschlichen Schädels . Beide Ueberreste zeigten

so außerordentlich primitive Merkmale , daß man auf den ersten
Blick versucht war , Schädel und Unterkiefer einem noch tief unter
dem Rhodesiamenschen stehenden Menschheitstypus zuzu -
schreiben . Aber Schädel und Unterkiefer zeigten trotz ihres außer -
ordentlich primitiven Entwicklungsstandes und ihrer ganzen Massig -
keit keinerlei Merkmale von Fossilisierung . Sie waren vielmehr
genau von derselben Beschaffenheit wie die Wikingerknochen des
11 . und 12. Jahrhunderts . Die frühen Bewohner der grönländischen
Südwestkllste müssen also in ihrer Körpergestaltung und in ihrer
Lebensweise noch stark an u r g e s ch i ch t l i che Zustände er -
innert haben . Es kann sich höchstwahrscheinlich nur um atavistische
Erscheinungsformen handeln , Körper und Ausdruckssormen , die viel¬

leicht mit zurückzuführen sind auf äußer « Lebensumstände , auf Ein »

flüsse der Umweltbedingungen , die eben nicht ohne Folgen an kör -

perlichen Veränderungen geblieben sind . Ohne Zweifel bilden

Schädel und Unterkiefer dieses Fundes eine wichtige und noch un -
bekannte Art des Atavismus , des Wiederauflebens längst vergan -
gencr Formen . Der Untertiefer ist , nach den neuesten Untersuchun -
gen , noch viel masswer als bei irgendeiner bekannten und alten

Urmenschenart . Der hinter « Schadetteil ist schais abgebogen wie

beim Pithecanthropu - von Java , wie bei dem neu entdeckten Pe <

kingerschädel und beim Rhodesiamann . Prof . Hansen hat diesen
menschlichen Ueberresten den Namen Homo gardarensis gegeben ,
so benannt nach der Kirche von Garda , dem eigentlichen Fundort .

In London liegen mehrere Schädel , die zu dem angeführten
Falle vielleicht Klärung zu bringen vermögen . Es gibt an ihnen
Wachstumsstörungen in der Richtung übernormalen Größenwuchses ,
die auf besondere innere Drüsenausscheidunge » zurückzuführen sind .
Schädel van Menschen krankhaften Ueberwuchses zeigen nach Keith
außerordentlich viele Merkmale , wie wir sie vom Neandertaler
und Rhodesiamenschen kennen . Der Homo gardarensis könnte die

Auswirkung einer besonderen Wachstumsstörung gewesen sei »! er

trägt aber diese Merkmale in regelmäßigerer Form an sich als das
in anderen Fällen vorkommt . Der Fund von Prof . Hansen dürft «
also wohl eine besondere Etappe bestimmter Entwicklungsformen
darstellen . H.

Taxichauffeuse gegen Taxameteresse

Mit einer interessanten Klage beschäftigte sich das Wiener

Pressegericht . Die erste Taxichousfcuse in Wien , Felicia Fischer .
brachte nach § 42 des Pressegesetzes den Antrag ein , den Foxtrott
„ Taxameteresie " von Julius Brammer , Musik von Artur Marcell
Werou , für beschlagnahmt zu erklären und sämtliche noch vor -
handenen Exemplare zu vernichten . Der Foxtrott enthalte ein «
schlvere Beleidigung der Antragstellerin . Schon der Tftet „ Taxa -
meteresse " , der wi « „ Taximätresse " ausgesprochen werde , sei ver -
letzend . Außerdem sei auf dem Titelblatt des Foxtrott « eine
(£ha uffe use abgebildet , die mit der rechten Hand ein « nicht mißzu -
verstehende einladende Bewegung mache . Der Inhalt des Foxtrotts
schließlich sei aus Gründen der Sittlichkeit überhaupt nicht wieder -
zugeben . Der Sinn sei der , daß die Taxichauffeuse mit allen Fahr -
gälten Verhältnisse unterhalte . Im Text heißt es zri Beginn : „ Ich
bin die erste Taximeteresse , wer wünscht zu wissen meine Adresse ?"
Nach längerer Verhandlung faßte der Richter folgenden Entschluß :
Der Foxtrott . Taxameteresse " wird im Sinne der Klage für bc -
schlagnahmt erklärt . Alle noch vorhandenen Exemplare sind zu
vernichten . Die Kosten des Prozesses fallen dem Inhaber des Ver -
lages zur Last . In der Begründung führte der Richter aus , daß
der Inhalt des Foxtrotts zweifellos als obszön und für die Klägerin
beleidigend angesehen werden müsse .

Ein Skelett voll Geld

Beim Abbnuh eines alten Hauses in einem Dorfe in der Näh «
von Bergano fand man kürzlich ein « ingemauettes menschliches
Skelett , das mit antiken Gokd - und Silbermünzen angefüllt war .

Der Papst regiert . . .

Durch das jetzt in der Vatikanlstadt eingeführte Tabakmonopol
ist nicht nur «in « starke Preiserhöhung verursacht worden , sondern ,
auch eine Rationalisierung der Mengen . Das Gesetz bestimmt genau ,
wer zum Bezüge von Tabakwaren berechtigt ist und wieviel an
jeden abgegeben werden darf . Nur für den Papst selbst und für
die Kardinäle gelten die Monopolb�tumnurrgen nicht .



Sportliche Verfassungsfeiern
Volksrundflugtag und Modellwettbewerb des Sturmvogels

3 >k Versa ssunHsfeier , die der F l u g v c r b a n d „ S t u r m -

vogcl " m T e m p « l h o f veranstaltete , war «in ganz großer
Ersolg . Zehntousende von Besuchern kamen , und es gab besten
Sport zu sehen . Es war wirklich der erste Flugtag in diesem Jahre ,
an dem das Publikum ein abwechslungsreiches , in jeder Phase
interessantes Programm geboten wurde .

Die Bormittagsveranstalwng begann bereits um 8 Uhr mit
einem Ausscheidungsfliegen für Modelle , dann folgten Rundflüge ,
für die auch die Luft - chansa einige Maschinen zur Verfügung gestellt
hotte . Um 14 Uhr startete der Dornier - Merknr des „ Sturmvogel "
mit einigen Pressevertretern an Bord zu einer Spritztour über
Berlin . Aus den grauen Strotzen leuchtete es heraus in Schwarz -
rotgold . Ueberall sah man Trupps von Reichsbannerkameraden
marschieren , viele Gartenlokale und Parks waren um diese Zeit
bereits von einer dichten Menge besetzt .

Nach dem Einmorsch der Ortsgruppe Krcuzbcrg des Reichs «
banner Schwarz - Rot - Gold führten Gerd A ch g c l i s und Elli

Beinhorn Kunstslüge aus . Einer der interesiantesten Programm -
punkte war der Modellwettbewerb . Es gingen Segelflug - und
Antriebsmodelle an den Start . Leider hatte dieser Teil der Vcr -

anstaltung sehr unter dem böigen Wind zu leiden . Von den
Antriebsmodellen wurden einige sehr beachtliche Leistungen
erzielt . Der erste Preis fiel an das Modell Rummer 133 , das

431,SMeter in 90,4 Sekunden zurücklegte . Modell Nummer 118 flog
431,5 Meter in 90,4 Sekunden zurücklegte . Modell Nummer 117 flog
345 Meter in 30,5 Sekunden .

Einen Preis für den brstenFlug in gcraderRichtung
erhielt das Modell 107 , das 72,5 Meter in 18,8 Sekunden

zurücklegte . Die ersten drei Preisträger aus der Kategorie der

Segelflugmodclle , deren Start mit Hilfe von Fesselballons erfolgte ,
erzielten Zeiten von 29, 28 und 20,5 Sekunden . Nach einem Fall¬

schirmabsprung von Lucie B y c z k o w s k i und Darbietungen des

Friedrich - Hegar - Chors und des Neuköllner Sängerchors hielt Staats

sekretär Dr . Hans Staudingcr eine temperamentvoll « Festrede ,
die vom Publikum begeistert ausgenoinnren wurde . Großes Interesse

erregte serner der Start zweier Segelslugzeug «, die der ,�Lüwa "
und der Neuköllner Ortsgruppe des „ Sturmvogels " gehörten . An -

lählich der Taufe eines neuen Segelflugzeuges der Bezirksgrupp «

Kreuzberg hielt Bürgermeister Dr . Herz die Weiherede .

Gegen Abend führten die Kunstflieger Fi eseler , Udet ,

Achgelis , Elli Beinhorn , Heidt , Weiche ! und

S u ch o tz k i die hohe Schul « des Fliegens vor . Das Publikum lietz

sich selbst durch einen heftigen Regenschauer nicht vom Platze ver¬

treiben , sondern wartet « geduldig , bis Udet und Achgelis Ihre
Kunstflüge im Scheinwerferlicht absolvierten und bis di « letzte Rakete

das Ende ein «s Volksslugtages verkündete , auf dessen Verlauf der

„ Sturmvogel stolz sein kann .

Die Rcidisvcrfassungs - Ziclfahrt
Großer Erfolg des Polizei - Motorrad - Klubs Berlin

Zum zweiten Male hatte der Polizei - Motorrad - Club Berlin

anläßlich des Verfassungstages eine Reichsoerfassungszielfahrt aus -

geschrieben . Die Beteiligung übertraf alle Erwartungen , lieber

tausend Fahrer mit Maschinen und Beiwagenmaschinen aller

Kategorien trafen im Laufe des Sonnabends und Sonntags am

Ziel auf der ©pandauer Chaussee unweit Tiefwerder ( Havel ) ein .

Schon am Sonnabend hatte die Zieltontrolle ein « Riesenarbeit zu

bewältigen� In fast unaufhörlicher Folge knatterten die Motor -

räder , von denen viele eine weite Reis « hinter sich hatten , heran .
Am Sonntagvvrmittag bot sich ein ähnliches Bild . Am frühen
Nachmittag fand dann die Begrüßung der Teilnehmer und Gäste
durch den Vorsitzenden des PMC . Berlin , Krenz , statt . Anschlietzend

sprach ein Vertreter des Berliner Polizeipräsidenten , sowie «in

Delegierter des Deutschen Motorradfahrer - Verbandes unter Hinweis

auf Zweck und Ziel der Wettbewerbe dem veranstaltenden Klub An -

er kennung und Dank aus .
An der Zielftchrt waren unter anderem di « Schutzpolizei aus

Danzig . Lübeck , Hamburg und Zwickau beteiligt . Für die Sieger
war ein « Reihe » an Preisen und Ehrenpreisen ausgesetzt .

ftWbweitzetMnliaimfl CflcTDcrtct wurde mal Äilomficr ) .
1. Drrsdevrr Motorradfabrer - Vereimaun «. 15 ffahrer , 7Mi ftiromthr : 2. Post -
opoctotttüt Srtti #, ZL ffafccn , 7174 KilomiNr . Ztlubm«>ftbetcil >g»»a in der

prozentualen Wertung entsprechend der Mitglicderzahl der Kluds . 1. Sport .
vereinigunl , Nauen , IM Proz . ; 2. Motorrodklub Magdeburg , 99 Proz . ! Motor .
radklub Ndgatz , 92 Prrz .

«inzeldächstleistunae »: 1. William Becker, 2047 Niiometcr . Start in Sara .
gossa in Spanien . 2. Alfred Becker, 1757 Kilometer . Start in Frankreich .
z. Will Lösch, 1990 Kilometer . Start in Bordeaul ! . 4. BiNi Otto , 1928 Kilo¬
meter . Start in Rom. — Damen : 1. Elli Scholz , 753 Kilometer . Start in
Baden . 2. Alice Bcchcrer , 623 Kilometer . Start i « Düsseldorf .

Verfassungssiaffel « Quer durch Berlin "

Am Sonntagvormittag wurde zum ersten Male auf der S p r e e
unter schwarzrotgoldenen Flaggen eine Staffel ausgefahren , an der

Ruder - , Kami - , Paddelboote und Schwimmer lietefligt waren . Der

Veranstalter war der Deutsche Wassersportverband ,
der mit dieser Staffel den Berfassungstag feierte . An der Stadt -

schleuse , an der Unterwosserstraße , war der Start , und dos Ziel an
der Achenbachbrücke . Gestartet wurden drei Staffeln , eine schwarze ,
eine rote und eine goldene . Die Riemen - Einer eröffneten den

Reigen und wurden von den Crawlschwimmern abgelöst . Dann

folgten Doppelfaltboote , Crawlschwimmer , Doppelkajak , Riemen -

vierer , Brustschwimmer , Doppelzweier mit Steuermann , wieder

Schwimmer und Paddelboote , und die Schlußmänner bildeten die
Riemenvierer . — Die schwarze Staffel schickt « als erste ihren
Riemenvierer durchs Ziel und gewann mit 37,04 Minuten das
Rennen . Auf Einladung der Veranstalter hatten die Ministerien ,
der Magistrat und die Polizei Vertreter entsandt , die mit einem
Motorboot mit den Staffeln mitfuhren .

Den Abschluß der Veranstaltung bildete ein 4000 - Meter -
Rennen der Achter . Von den sechs Booten übernahm der

Ostachter bald nach dem Start die Führung und gab sie, obwohl
er mehrfach hart bedrängt wurde , nicht wieder ab . Er gewann in

der Zeit von 16,31V Minuten .

Arbeiter Sportler teiern die Verfassung
Das bundestreue Arbeitersportkartell Schöne -

berg - Friedenau beging am Sonntag die Bersassungsfeier
mit einem W c r b e u m z u g für den Arbeitersport . Um 4 Uhr

nachmittags marschiert « der Zug der Sportler mit der Sozialdemo -

tratischen Arbeiterjugend vom Dominicusplotz ab . Eine große Zu »

schouermenge sammelte sich um die Stadtpartwiese , wo um 5 Uhr
die Sportoorführungen begannen . Massengymnastik , Stafettenläufe ,

Radreigen , ein Radballspiel und Schaustellungen der Arbeiter -

Athleten fanden den Beifall der sonntäglich gekleideten Spazier -

gönger . Die Arbeitersugend sang Volkslieder und führte Volts -

tänze vor . Am Abend sprach Reichstagsabgeordneter Wandt -

Schöneberg in der großen Schlußkundgebung auf dem Rudolf -
Wilde » Platz über die Bedeutung der freiheitlichen Verfassung

für den Sport der arbeitenden Klasse . Er forderte olle Arbeitenden

zum gemeinsamen Kampf um die Erhaltung der freiheitlichen Rechte

durch den Wahlkampf in den Reihen der Sozialdemokratie auf .

StraHenlaui in Pankow

Der Straßenlauf » Quer durch Pankow " , den die FTGB .

Bezirk Pankow am Sonnabend , dem 9. August , ausgezeichnet orga¬

nisierte , hatte für die FTGB . gute Werbewirtung . Die Vereins -

Mannschaft der FTGB . Pckntvw hatte bis kurz vor dem Ziel die

Führung , sie mußte sich aber von der FTGB . - Osten mit 3 Meter

Vorsprung als geschlagen bekennen . Den dritten Platz belegten die

zwei Mannschaften der FTGB . - Rordring . Auch der Werbespieltag

brachte einen guten Verlauf . Im Hockeyfpiel standen sich zwei tech -

nisch gute Mannschaften gegenüber : FTGB . - Pantow und FT . Kott -

bus . Mit scharfem Tempo gingen die Kottbuser Gäste in Führung und

sorgten so für ein äußerst schnelles , aber faires Spiel . Durch ge -

schickte » Stellungsspiel gelang es Pankow , bald nach Beginn einen

Treffer einzusenden . Nach dein zweiten Tor für die Pankowcr holten

sich die K o t t b u s s e r das Ehrentor . Bei Halbzeit stand das

Spiel 2 : 1 für FTGB . Pankow . In der zweiten Spielhälfte er -

kannte der Spielrichter ein Tor der Kottbttsser infolge Spiclfehlcrs ,

der vorausgegangen war , nicht an . Di « Kottbusser suhlten sich darauf .

hin bemühigt , protestierend den Platz . zu verlassen . Das war die

einzige Situation des Wcrbespieltoges , die nicht dazu angetan war ,

für den Arbeitersport werbend zu wirken . Es war eine llndiszi -

pliniertheit — der Gäste . Das Handballspiel FT . Tanger -

Hütte — FTGB . Pankow endete 6 : 4 ( näheres unter 5) avdball ) . Die

Fußballer von Pankow muhten ihre Gäste aus Freienwalde
mit 9 : 2 nach Hause schicken .

' ARBEITER . TUSSBALL
Deutschland —England in München 6 : 5 ( 0 : 2 (

Die englische Mannschaft traf am Donnerstag , von Nürnberg
kommend , in München ein und wurde am Bahnhof von einer zahl -
reichen Menge sreiidig begrüßt . Eine Autofahrt durch das Baye -
rische Hochland zeigte am Freitag den Gästen die Schönheiten des

Alpenvorlandes . Samstag war die Mannschaft von der Stadt

München zu Gast geladen . Das war das erstemal , daß Arbeiter -

sportler offiziell von der Stadt München begrüßt wurden . Zum
Spiel in der städtischen Kampfbahn hatten sich gut 10 0 0 0 Zu -
schauer eingefunden . Das Spiel war in seiner Abwicklung ein

dramatisches Erlebnis . Man bedenke , England führte in der zweiten
Halbzeit mit 5 : 1 und wurde dann durch einen glänzenden End »

spurt der Deutschen 6 : 5 besiegt ! 70 Minuten des Spieles waren
die Engländer tonangebend , dann lief die deutsche Mannschaft zu
der von ihr erwarteten Form auf und riß dadurch die taufende
Zuschauer zu gewaltigen Beifallsstürmen hin . Als Deutschland
immer mehr aufholte , wurden die gute englische Verteidigung und

Läuferreihe sichtlich nervös . Besonders gut war die rechte engüscbe

Sturmseite .

In Stuttgart 4 : 4 ( 1 : 6 )
Das letzte Länderspiel gegen England Hot , wie alle zuvor aus -

getragenen , sehr gut angesprochen und stand technisch auf hoher
Stufe . In der ersten Halbzeit war die deutsche Mannschaft in Front .
Die Engländer brauchten längere Zeit , ehe sie in Schwung kamen .
Die zweite Halbzeit nahm einen überaus abwechslungsreichen und

spannenden Verlauf . Angriffe beider Mannschaften lösten einander
in schnellem Wechsel ab . Durch das uneigennützige Spiel des eng -
tischen Rechtsaußen gelang es seiner Mannschaft immer wieder , den

deuffchen Torvorfprung aufzuholen , und 15 Minuten vor Schluß
führte England 4 : 3. Dann gelang es dem deutschen Halbrechten .
elne nmnderbar « Flanke des sehr guten Linksaußen zum Ausgleichs¬
tor zu verwandeln .

repper - baski - rag in Karlshorst
Bei annehmbarem Wetter , das nur durch ein heftiges Gewitter

unterbrochen wurde , ging der dem achtzigjährigen Jubilar Kurt

v. Tepper - Laski gewidmete Renntag in Karlshorst vor sich. Mittel -

punkt des Geschehens auf dem grünen Rasen war das Tepp er -

Laski - Iagdrennen , ein über 4400 Meter der Hauptbahn

führendes Herrenreiten , das den neu importierten Franzosen P r e -

v o y a n t unter Leutnant v. Jmhosf in Front sah . Der in Schweizer
Besitz befindliche Wallach gestaltet « fein Erstaustreten auf einer deut -

schen Bahn zu einem leichten Siege über Enzian . Der oielgewettete
Dorn II , der Preooyant am ehesten hätte gefährlich werden können ,
war wieder einmal nicht bei Laune , sprang schlecht und fiel auf

halbem Wege nach einem schweren Fehler ganz ab . In den übrigen
Rennen gab es manche Ueberraschung , die größte im Geburtstags -
Hürdenrennen , das die französisch gezogene L a r e i n e unter Bis -
mark spielend gegen Römerin und Achmed gewann , nachdem Ihr «
schärfsten Widersacher durch Zwischenfälle ausgeschieden waren .

Amicitia wiederholt dreifachen Sieg
Der Mannheimer Ruderoerein Amicitia hat zum

zwetten Male drei deutsche Rudermeisterschaften auf sein
Konto gebracht . Wie im Vorjahre , so sielen den Süddeutschen auch
diesmal die Titel in den beiden Viererrennen und im Achter zu .
Ein Erfolg , der sobald seinesgleichen nicht finden wird . Uebeichaupt
war die diesjähnge - d e u t s ch e Meisterschaftsregatta auf
dem Langen See eine Neuauflage des Vorjahres , denn mit Aus -

nähme des Riemenzweiers , wo die Titelverteidiger Müller - Moeschter

nicht gemeldet hatten , endeten in allen Rennen die Meister des Vor -

jahres in Front , im Einer Gerhard Boctzelen und im Doppelzweier
v. Düfterloh - Buhtz .

Arbeilersport im Rundfunk . Am Donnerstag , dem
14. August , nachmittags 6 Uhr , spricht vor dem Berliner Mikrophon
der Geschäftsführer der Zentralkommission für Arbeiterspork und

Körperpsleg «, Genosse F. Wildung , über das Thema : „ Soziale
Fragen im Arbeitersport " . Wir empfehlen allen Arbeitersportlern
sowie Interessenten des Arbeitersports , sich um diese Zeit einzu »
schalten .

Zigaretten schmecken ganz anders , weil

sie grundversohiedfin sind y,on gewöhn¬
lichen Zigaretten ,
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Pankow gegen Tangerhütie 4 : 6

Der Bezirk Pankow d « r FTGB . hatte sich anläßlich
seines Spielertogcs als chandballgegner Freie Turnerschaft
Tangerhütt « (2. Kr «is ) verpflichtet und verlor mit ä : 6 ( 1 i -t).
Tangerhütte hatte Anwurf , der aber von Pankow unterbunden
wurde und eine Weile zum Angriff führte . Nicht lange sollt « es
dauern , denn die Tangerhütter hatten sich zusammengefunden und
gaben der Pankower Hintermannschaft reichlich Arbeit . In der
7. Minute gelang es dann auch Tangerhütt « das Führungstor zu
erringen , dem S Minuten später Halblinks durch Verwandlung
eines Freiwurfe - das 2. Tor nachsetzte . Pankow konnte sich einige -
inal aus der Umklammening freimachen und das gegnerische Tor
besuchen , aber der Mittelstürmer verdarb viel durch seine Allein -

gänge . Nachdem der Tgirgerhütter Mittelstürmer durch einen ge-
walugen Schuß da - dritte Tor errang , gelang es Linksaußen von
Pankow , in der 21. Minute das erste Tor zu erringen . Drei Minu -
ten vor der Pause gelang es dann noch dem Tangerhütter Halb -
rechten , den Pankower Torwächter das viertemal zu überwinden .
Die 2. Halbzeit gestaltete sich zum Anfang etwas abwechflungs -
reicher , jedoch gelang vorläufig keiner Mannschaft etwa - Zählbares .
Erst in der 45 . Minute gelang dem Tangerhütter Mittelstürmer
das fünfte Tor , dem aber der Pankower Linksaußen eine Minute

später Tor Nummer zwei folgen ließ . Derselbe Mann buchte dann

fünf Minuten später durch einen Schuß in die rechte obere Ecke
das dritte Tor . Tangerhütte gelang in der 25. Minute ein Durch -
bruch , und Tor sechs faß , während kurz vor dem Schlußpfiff der

Pankower Mitbelstürmer sich doch mal freispielen konnte und das

Endresultat auf 6 : 4 Tor « stellte .
Tangerhütte war im Feldspiell besser ; genau wurde der Wurf

berechnet und genau und sicher wurden auch fast all « Bälle ge -
fangen . Dadurch wuvde Pcmkow viel überspielt . Die Hintermann -

schaft war auf dem Posten und leistet « sichere Abwehrarbeit . Bei
den Pankowern war der beste Mann Linksaußen , der schnell
angriff . Der Mitttelstürmer hätte besser « Vorteile herausholen
können , wenn er seine Alleingänge und in der 2. Halbzeit die

große Nervosität beiseite gelassen hätte . Halbrechts war ein Aus -

fall , denn Fangen war schlecht . Die Hintermannschaft war hier
nicht so sicher im Abdecken , denn Tangerhütt « konnte oft freistehend

schießen . Bon den beiden Torwächtern konnte der Pankower

besser gefallen , denn trotz der vielen Arbeit war seine Abwehr

genauer .

Preie Schwimmer Charlottcnburg Bundes -

wasserballmeistcr

In ( Söttingen fand gestern das Endspiel um die Wasser -

ballmeisterschoft im Arbeiter - Turn - und Sportbund statt . Für

Göttinger Verhältnisse war der Besuch von etwa ZtzOl) Zuschauern
ein außerordentlicher Erfolg . Zahlreiche Zuschauer , sogenannte
Zaungäste , umsäumten während der ganzen Veranstaltung das

Spielfeld . Die gesamten Arbeiterorganisationen des Ortes sowie

auch die Partei hatten Vertreter entsandt . Di « gesamten Spiel -

mannszüge aus der näheren und weiteren Umgebung leiteten die

Kämpfe durch Musikstücke ein . — Im Endspiel um die Wasserball -

Meisterschaft standen sich der Ostdeutsche Kreisverbandsmeister
Freie Schwimmer Charlottenburg und der W e st -

deutsche Kreisverbandsmeister Hannover gegen -
über . Ein ausgeglichenes wenn auch hartes Spiel entwickelt sich.
Beide Mannschaften wollen durchaus als Sieger dos Wasser ver -

lassen . Charlottenburg ist durch das Herausstellen zweier Spieler
der hannoverschen Mannschaft sehr im Dorteil und kann dadurch
das Spiel für sich entscheiden . 2 : 0 Tore ist das Resultat . Halb¬
zeit 2 : 0. Charlottenburg ist damit Bundes - Wasserballmeister . Der

Schiedsrichter war einwandfrei . In der ersten Vorrunde siegte
Charlottenburg über Nürnberg mit 6 : 0. Die zweite Vorrunde

gewann Hannooer gegen Leipzig mit 3 : 2. Infolge eines stattgs -
gebenen Protestes mußten beide Mannschaften noch einmal sich
dem Schiedsrichter stellen und konnte auch in diesem Spiel Han -
nooer mit 4 : 0 gewinnen . — Die Spiele waren von einem gut
zusammengestellten Rahmenprogramm umgeben , aus welchem be-

sonders das Kunstspringen hervorgehoben werden muß , dos der

Berliner Grcusing mit 4814 Punkten vor Rönnecke - Leipzig mit
47 Punkten gewinnen konnte . Auch im Turmspringen vom
Iv - Meter - Turm wurden hervorragende Leistungen erzielt .

�Itersriegentahrt 1930

Die diesjährig « Altersriegenfahrt der bundes .

treuen Arbeitersportlcr führt in das Gebiet der Rup -

piner Schweiz . Die Teilnehmer fahren am Sonnabend , dem

30. August , mit einem Sonderzug bis Neuruppin . Die Abfahrt vom

Stettiner Bahnhof erfolgt um 18 . 23 Uhr . Die Teilnehmerkarte für

sämtliche Veranstaltungen , Quartier , Verpflegung und Fahrgeld ,

kostet 7 Mark und ist noch bis zum 13. August in der „ Sportzen -

tral «*, Königsbergcr Straße 6, zu haben . Die von den Funktio -

nären entnommenen Karten müssen bis zu diesem Tag « abgerechnet

werden . In der Ruppiner Schweiz werden Wanderungen zum

Tcufelssee und über Försterei Rotstiel zum Tornowjee unternommen .

Alle Arbeitersportler sind zu dieser Fahrt herzlichst eingeladen .

Icnnis - Sot Sr - ß- Serli » S. B. , K- S- y- bteilun «. Dienstag , 12. August ,
IS Uhr, Hockentraining , Sportplatz Ost, La- kcrstratze .

BTuSpB . ssiauen vom 1. Kreis . Am Mittwoch , dem IZ. August . NM
l»>/> Uhr, findet eine Seneralprabc »lim Krcisfrauev . sportsest IM ssriedrichs .
Hain . Sportplatz , voll der FTGB . statt . Daran müssen alle graue » vom
Kreis sich beteiligen . _ _ ,

Touristen «vein . Di« Raturtreuud «" . Zentral « Wien . Tiergarten . Seute .
19 Uhr , Spielen Vogelwiese lPlötzenlee ) . — Dienstag , 12. August . Phoio .
gemeiuschast , Abt. Ost«». 20 Uhr Änsänqcrkursus . Mitte . Spielen in Treptow
lWiesc 9). 18 bis 21 Uhr. Humbolbthaiu . Jeden Dienstag , Mittwoch und
Donnerstag ab lS Uhr bis zur Dnntelheit Rasensport aus dem Sportplatz
Humboldthain . . Bei Regenwetter in den Heimen . KinAergruppe . Von l . �
Uhr bis 19 % Uhr im Klassenzimmer . Paul . Ecke Wiesenstratzc . Killdcrvcr .
sammlnng , sonst aus der W' ese . Wedding . Baden in Lübars . Rordcn . Abend »
fpaziergang durch di« Kleingärten in Pankow . Friedrrchahaln . - 0 bis Uhr
im Jugendheim Frantturtcr Allee 307. Sbertsaal . Diskussionsabend : „Der
Sinn der Ratunreundebewegung " . Zug «»dgruppe Südost . 20 bis 22
heitere Vorlesung lPIattner ) im Jugendheim WrangelsM 128. Schoneberg »
Zriedcnau . Treffpunkt 20 Uhr vor dem Jugendheim Offctibacher Str . os.
Jugrndgrupp « Ztenkölln . Im Heim Jlughafenstr . 08. „Zweck und Ziel der
KSB. " , II lKutzner ) . Honnigsdors . Ig ' s Uhr im Jugendheim Bötzowstr . 18. -
Mittwoch , 13. August . Zuq«n>>qrupp « Osten . 19>e Uhr im Jugendheim Frank -
surter Allee 307. 20 bis 22 Uhr im Li >»s . Zimmcr : „ Ans Anti - Kriegsbüchern " .
Photogemoiuschast , Abt . Neukölln . 20 Uhr im Jugendheim Bergstr . 29, Z. 4.
Humboldthain . Zügen dg ruppe II. 20ir bis 22 Uhr im Jugendheim See- Ecke
Turiner Stratzc Eruppenfragcn . — Donnerstag . 14. August . Naturkundliche
Abteilung . Johonnisstr . 15. Arbeitsabend . Photogemcinschast , Abt . Norden .
20 Uhr in der weltlichen Schule , Pank . Ecke Wicsenstraße lPhnsik - immerl .
„ Das Diapositiv . " Musikgewcinlchaft . Von 19 bis 21 Uhr Iohannisstr . 15.
Blattfpieler willkommen . Notenständer mitbringen . Tiergarten . 20 bis 22 Ubr
Jugendheim Lehrter Str . 18—19. „Ceruolfragcn . " Gesundbrunnen . 20 bis
22 Uhr inl Jugendheim . Pank . Ecke Wicsenstratze , Untcrhaltungsabcnd . Prent -
lauer B«rg . Padcabend im Freibad Plötzenscc . Südwest . 20 his 22 Uhr im
Seim Porckstr . 11. Zimmer 5. �Singen und Spielen . Reukölln . 20 —22 Uhr im

strafte 24.
Freie Schwimmer Eharlottenburg . Monatsversammlung am Dicns ' og . dem

12. August , im Lokal von Kricsche . Kaiscr - Friedrich - Str . 13. Beginn 20 Uhr.
Wichtige Tagesordnung . II. a. Ausgabe der Korten zum Septcmbcrvergllügen .

Ilisatsi - ,
l - idikpids usw .

Staats - Theater
und

Stadtische Oper
geschlossen .

Abonnements -

Anmeldungen
werden entgegengenommen :

a ) für die Staatsopern und
das Staatl . Schauspiel¬
haus vomAbonnemenfs -
büro , Berlin W56 , Ober -
wallstr . 22 von 9 —2 Uhr .

Fernspr . Merkur 9024 ,

b) für das Staatl . Schiller -
theater vom Abonne¬
mentsbüro , Berlin - Char¬
tottenburg , Grolman -
straße 70 von 9 — 2 Uhr .
Fernspr . Steinpl . 6715 ,

c) für die Städtische Oper
vom dortigen Abonne¬
mentsbüro , wochentags
von 10 — 2 u. v. 6 — 8Uhr .

Winrer
* uortan *

Reichshallen - Theater

Allabendllcfa ßsj Uhr

Stettiner Singer
Tqntest 11-2, Uegiünii ab 6 Uhr

lelephmknltnm IlkiZ.

Dönhoff - Brettl :
( Saal und Garten )

Variete — Konzert — Tanz

Tliealer l . fl . ßehrensir . 53 - 54
8 Vi Uhr

ist las nictit neu von colene ?

Zimmer
IBett Mk. 7, - bi5 11-
2 Bette n 13,- bis 22. '
BadiMk. Jr 5alon ; 1Cr

Allcredo verkauft

vgl
Seriin HOTUcLAnfLBW1

EXCELSIOR

C 8. 1S Uhr — BandiM trlinhi
Carlas nna Chile a. Ca. odD venera

In BeDia notii aldii oesciilc Stars .

PCAZa Tägl. » Ii.
Soaei . 2, Sa . e «

| Alex . E «. 8066

Puppen - Revue ,�Caila "
1 Florian , Paeizold Co , usw .

an Private ihre in eigenen Fabriken hergestellten Möbel und Polsterwaren

gegen geringe monatsralen rrrrzr

ist das Allcredo Credlt - System . Ohne jede Sorgen kann Jeder bei Allcredo auf Credit kaufen .

Nichts braucht mehr bezahlt ZU werden wenn der VortragschlloBando stirbt .

Die Ehefrau ,

die Kinder

oder Erben
denn die gekauften
Möbel gehören Ihnen

ohne lede Zahlung

Allcredo Möbel - Vertrieb 4 — 7
Eingang Gartraudtan - Straße

G TMttr an
Kottduur Tor.

Hin Kottbwsr Sir. 6
liKToi . Mpi . ieon

W Zille -

4K Festspiele

DeoUdies Theater
D 2 WeideodammStet

8 Uhr

Phaea
von Frllz v. Unruh .
Reg. ; Max Reinhardt

Mmlk: FriDlridiRonandtr.
Böhantildir kwit lötliste.

zemrai - ineaier
( Operettenhaus )

Alte Jakobstr . 30/32
Dönh . 2047

Täglich 8' /! Uhr
Der Bombenerfolg

Ein Zllie -Miiioii
in 3 Akten

Nioderderstrafie
Cauogi. Tmi m V. Latnal

■ad Mar laliar.
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Lessing -Theater
Wsidndaan mi lMU
Täglich 8' fa Uhr

WiederaofDahme

beaatragt
v. Alexander Rau

Lots, Rae, üendRls,
nimmt, flllttlldtrz .

Cradtaioslii .

Die Komödie
| 1 Bismck . 241 4/7510

8' fa Uhr

Wie verde idi teidi

Oed glstklidi 7
lann ng Faiii Joadiimn.
Nnik tm Mhdu SatüailiT

Rasia: krickEaoal
Bühnenbilder

Lidvil Raigar

Komlsctia Oper
S' /s Uhr

Paol WejteriDeler
liebe ond

Trompetenblasen
Oftratti na eolnl

Metropol - m.
Täglich S>la Uhr

■lenael Bohnen

mit Dir allein auf
einer einsainen

Insel

Berttner pruer
Sommtniattenlbeater
Kastanienallee 7 —9

4 Uhr
firesses Gerteskoeiert

6 Uhr
Eine entrückende

Burleske sowie
der auserwählte

Variete - Teil .
8. 15 Uhr

Oastl Beer , Oretl
Lilien , Alex Haber .

Erwin Härtung
in

Das Dral -
Kiüdarlhaus

Singspiel in 3 Akten
Musik nach

Franz Schubert
Eintrittspreis von

90 MO- an.

Theater d. Weiteos
Täglich 8Vi Uhr :

Das Land des
Ucnelns
Franz Lehars

Sensationserfolg !

Direktion
Dr. Robert Klein

Deutsehes
lünstler - Theot .
Barbarossa 3937

Mittwoch , 13. Aug
8Va Uhr

Zum 1. Male :

Weekend
Lustoiil t. RmI Cpward

Renaissance -
Theater

Stelnplatz 6780.
9 Uhr
Dia

Wunder - Bar
Revuestück

zar Niete
WSO. Ansbacherstr . l

Beginn 1. August

Jute - Boucle - Teppiche 4A
es. 200/300 . . T . . . . . . .II lü . —
Prima Boucle - Teppiche e - B
e» 200/300 . . . . .. . . . .M 91 . —

Velour-Te�plcbe

Preise ganz
bedeutend

herabgesetzt

ca. 200/31
Gobelin - Dlvandecken
»o »

. . . . . . . . . . . . .

Woll - PIQech - DIvtndecken

Kokoslaüfer
neu « Streifen , 67 em breit , . M
Boucleläufer
87 em breit II
Bettvorleger
Prima Bouel « . . . . . . . . n

_ Menoenibgabo vorbehalten .

« SO . —

, v 1 5 —

m 29

. m 1. 90

. m 2,1 «
3. 05

»v. uhr CASINO- THEATER a' u Uhr

Lothringer Strafe 37. _

Wieder eröffoung Freitag , 15. Augnst

Der Possen - Schlager
ID Hollschlnsjkjr

and ein erstkl . banter Teil .
Gutschein 1—4 Personen . Fauteuil
1. 23 M, Sessel 1,75 M , Parkett 0,75 M.

Rang 0,60 M.

Verkäufe

Möbel

Möbelköu ! »
merke Kredit

und bar
Möbelba , ar ,

arofte Auswahl ,
kleine Preise !

Beispieleweile -
Schlafzimmer 455 . —. Speisezimmer
517. —, Herrenzimmer 389, —. Spiegel -
schränke 118, —. Dielengorniwr 38, —,
Anrichkeküche 99. —, Missinabettstelle
66, —, Kleiderschränke 48, —. Chaise¬
longues 28, —. Metallbettstelle 18, —,
Auflegematratze 13, —. Sonstige Möbel
angemesiene Preise . Teil . uthluna auf »
schlagkrei . Wochenraten , Monatsraten .
Kaslarabatt bis zehn Prozent , auch auk
Anzahlungen . Kleine auch ohne Anzah »
lungen . Kredite bis zwei Jahre . Mäft .
Kl»» Katalog franko . Hauvlaeichäit :
Steglitz . Echloftstrafte 107: 2. Selchäft :
Reukölln . Sermannplatz 7: 3. -Sesdiäit :
Belle - Allianee - Strafte 95, —. Untergrund »
bahn : 4. Geschält : Kattbusser Strafte 23,
gegenüber Elitesänger . _ _ •

Paten tmatratze » „Primissima " . Me¬
tallbetten . Auflegematratzen . Chaifelon -
gues. Walter . Slargarderstrafte acht-
zehn. Kein Laden . e

Kaufgesuche
zahugebifse . Platinabfälle . Lötzinn .

Blei . Ouecksilber . Silberschmelze . Gold .
schmelzerei Christionat . Köpenider -
strafte 39 lSalteitelle Adalbertstraftel . '

QuKav » « Coana «

l
CHARLOTTENBURG

Wilmersdorfer StraBe 79 ( NShe KurfQrstendamm )
Wlndsdieidstr . ll (3Min. y. Bhf. Chll>9. ü. U- Bhf. Sophie - Charl . - PI . )

Verschiedeneis
Outet Pelle mit Kasperle . Theater frei .

P. Rietz , Ackerstrafte 167.

I wusik uno Oesang j

Musikaufträge alle ; Art . auch En-
sembles und Orchester mit und ohne
Kapellmeister vermittelt gebührenirei
Musikernachweis . Besselstrafte 22 DJ

Weidendomm 0017.

FRIEDRICHSTR . 96 . AM BAHNHOF
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